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Heute wird Nr. 95 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schlefifche Chronik, 
zialſynode. 3) Correfpondenz aus Liegnitz, Glogau, aus dem Rieſengebirge, von der Eule, aus Neiſſe, Pleß, aus Oberſchleſien, 


aus der Provinz. 


AITSJn land. 

Berlin, 28. Nov. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Regierungs⸗Haupt⸗Kaſ⸗ 
ſenſchreiben Cuſtodis zu Düſſeldorf den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Erb⸗ und Gerichts⸗ 
Schulzen Hoffmann zu Ziſſendorf im Kreiſe Freiſtadt 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Nach der bisher für Berlin geltenden Polizeiver⸗ 
ordnung über die äußere Heilighaltung der Sonn- und 
Feſttage war der Ladenverkehr nur während der Haupt⸗ 
Kirchenſtunden, von 9 bis 11 Uhr Vormittags und 
von 2 bis 4 Uhr Nachmittags, verboten: es durften 
aber an Sonn⸗ und Feſttagen überhaupt keine Ver⸗ 
kaufsgegenſtände zur Schau ausgeſtellt werden. Dieſe 
mit der hieſigen Sitte nicht überall im Einklang ſte⸗ 
henden Vorſchriften machten ſich den Gewerbetreibenden 
auf mehrfache Weiſe läſtig. — Einmal gab es Viele, 
die, nur durch die Rivalität der Konkurrenz gezwungen, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ihre Läden öffneten, während 
es ihnen erwünſcht geweſen wäre, wenn der Handel an 
dieſen Tagen wo möglich ganz geruht hätte, um für 
ſich und ihre Leute einen wirklichen Ruhe⸗ und Kir⸗ 
chentag zu gewinnen. Sodann war es ſehr beläſtigend, 
daß man die oft mit großer Mühe und Sorgfalt ge⸗ 
ordneten Gegenſtände an den Schaufenſtern, da man 
das Licht von dieſen meiſt nicht entbehren und dieſel⸗ 
ben daher nicht gänzlich verſchloſſen halten konnte, je⸗ 
desmal an dem Tage vor einem Sonn⸗ oder Feſttage 
entfernen mußte, um ſie am nächſten Werktage von 
neuem aufzuſtellen und zu ordnen. — Endlich aber 
führte eine ſtrenge Aufrechthaltung jener polizeilichen Vor⸗ 
Ben, die zum Theil mit der Uhr in der Hand bes 

ge und kontrolirt werden mußten, nicht felten zu wirk⸗ 
Desh, oder ſcheinbaren Vexationen für beide Theile. 
An halb hatte vor längerer Zeit ſchon eine namhafte 
9 zahl angeſehener Gewerbetreibender gewünſcht, die 

effnung der Verkaufsläden, mit alleiniger Ausnahme 
derer, worin Lebensmittel feil gehalten werden, an Sonn⸗ 
und Feſttagen überhaupt nur bis um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags zu geſtatten, daneben aber die Schaugegenſtände 
auch an dieſen Tagen an den Fenſtern und Thüren zu 
belaſſen. Da die Aelteſten der Kaufmannſchaft ſich die⸗ 


ſem Antrage durchweg beiſtimmend erklärten, ſo hat der⸗ 


ſelbe in der jetzt ergangenen neuen Polizeiverordnung 
vom 20. November vollſtändige Gewährung gefunden. 
— Es ſteht zu hoffen, daß hierdurch eine wirkliche und 
nicht blos scheinbare Einſtellung des Ladenverkehrs, und 
ſomit eine weſentliche Förderung der Sonntagsfeier her: 
eigeführt, außerdem aber ohne Beeinträchtigung der 
atereſſen des übrigen 3 er der 
mn deltt in weſentlicher Dienſt geleiſtet wer⸗ 
Wee ei f 0 > = 
zu Berlin, 26. Nov. Der raſche Uebergang zur 
de ang eines biegen Lokalvereins für das Wohl 
macht unden Klaſſen, den man in dieſen Tagen ge⸗ 
unit, beweiſt die Entſchloſſenheit zum Handeln 
* unenüpfung an das wirkliche Leben, die dieſen 
jeg, eſtrebungen bei uns inne wohnt. Nachdem 
darüber Baer Centralverein keinesweges klar und ſicher 
und in Pivorden ift, twiewweit man in der Ausdehnung 
gehen woll Zulaſſung von Prinzipien hier überhaupt 
mit den Bi ſcheint der Lokalverein, der ſich nun 
der Geſelſchaft n Thatſächlichkeiten auf dieſem Gebiete 
nicht hinlä aft zu beſchäftigen haben wird, uns no 
ihm zu ee, vorbereitet, da er die Mittel, welche 
ihm der z ote ſtehen werden, und die Freiheit, welche 
noch dur taat ertheilen wird, dieſelben zu benutzen, 
3 chaus nicht kennt. Der Lokalverein wird nun 


le ſſiſche C 


auf die beſtimmten Geſtaltungen und Gliederungen ein⸗ 
zugehen haben, von denen für die Sache ſelbſt etwas 
zu erwarten iſt, und es wird ſich in dem vom Central⸗ 
verein feſtgeſetzten Geleiſe um die Gründung neuer An⸗ 
ſtalten, und um die Verbeſſerung der bereits beſtehen⸗ 
den, für das Wohl der arbeitenden Klaſſen handeln 
müſſen. Dabei müßte noch die Frage genauer erledigt 
werden, wie ſich der Staat bei den Beſchlüſſen dieſer 
Vereine in den einzelnen Fällen verhalten will, wo es 
auf die Geſtaltung neuer öffentlicher Inſtitute ankom⸗ 
men wird, und ob er den Vereinen die Freiheit, un⸗ 
bedingt für ihre Zwecke zu ſchaffen und zu geſtalten, 
zugeſtehen wird? Dieſer Punkt, von dem ſehr viel 
abhängt, ſcheint im Centralverein zu keiner durchgreifen⸗ 
den Erwägung gekommen zu ſein. Dem Lokalverein 
aber dürften einige Inſtitute, welche in der letzten Zeit 
das Ausland hervorgebildet hat, zur Betrachtung zu 
empfehlen ſein. Dazu gehört das Leſekabinet für 
die arbeitenden Klaſſen in London (a subseri- 
ption reading room), das vor einigen Wochen eröff⸗ 
net wurde, und durch humane Freunde des Volks ſo 
eingerichtet worden iſt, daß der Arbeiter dort, gegen ein 
wöchentliches Leſegeld von 2 Penny (1% Sgr.) den 
ganzen Abend hindurch geheizte und erleuchtete Räume, 
eine ihm zuſagende Auswahl von Zeitungen und ge⸗ 
meinnützigen Zeitſchriften, wie auch einige Erftiſchun⸗ 
gen, die ihm zum Koftenpreife verabreicht werden, fin⸗ 
det. Ein ſolches Inſtitut müßte in Berlin durch Sub⸗ 
ſeription ebenfalls leicht herzuſtellen ſein. Welche Wohl⸗ 
thaten würde es namentlich an den Winterabenden 
dem armen Arbeiter gewähren, dem nur zu oft Heizung 
und Licht mangelt, und der gegen eine leicht zu er⸗ 
ſchwingende Auslage dort in ſeinen Freiſtunden eine 
Zuflucht finden würde, die ihm wie äußere Erquickung, 
zugleich die Gelegenheit, ſich intellektuell zu beſchäf⸗ 
tigen, darbietet. Jede größere Stadt müßte überhaupt 
im Winter öffentliche Räume darzubieten haben, die 
den Tag über geheizt und dazu am Abend erleuchtet 
ſind, und Dem, welcher dort eintreten oder vielleicht 
auch eine Arbeit daſelbſt vornehmen will, offen ſte⸗ 
hen. Ein in dieſen Tagen in einem Arrondiſſement 
von Paris für die Mütter arbeitender Klaſſen 
eröffnetes Inſtitut dürfte hier auch zu erwähnen ſein. 
Die Mütter, welche mit einem Kind an der Bruſt zur 
Arbeit gehen müſſen, können daſſelbe dort unter den 
Händen bewährter Ammen, gegen Erlegung von 20 
Centimes, zurücklaſſen, während ſie ſonſt drei Viertel 
ihres Arbeitslohnes für die Aufbewahrung ihrer Kinder 
hatten verwenden müſſen. In Frankreich und Eng⸗ 
land ſind mehrere ſolcher Anſtalten in der letzten Zeit 
ſehr geräuſchlos und gediegen ins Leben getreten. Auch 
die Anlegung von Bade: und Waſchanſtalten für 
die arbeitenden Klaſſen dürfte ſehr zu empfehlen ſein. 
Die Berliner Vereine werden, ihrer ganzen Grund⸗ 
legung nach, nur Wohlthätigkeitsvereine werden, 
aber ſie können, wenn ſie ſich in der angedeuteten Weiſe 
einiger entſcheidenden und umfaſſenden Formen der 
Wohlthätigkeit zu bemächtigen wiſſen, darum doch zu 
einiger ſocialen Wirkſamkeit gelangen, wenn auch der 
Magiſtrat von Koblenz durch feine Ablehnung jedes 
Antheils an dem von Berlin ausgegangenen Vereine 
dies entſchieden in Abrede geſtellt hat. — Der be⸗ 
kannte. Maler Roſenfelder iſt vom König beauf⸗ 


ch tragt worden, ein großes hiſtoriſche Bild zu malen, 


das für das Schloß beſtimmt iſt, und „Joachim II. 
gegen die Abgeſandten Alba's den Degen ziehend“ zum 
Gegenſtand der Darſtellung haben ſoll. Das Bild iſt 
im höchſten Maßſtabe deftimmt, und wird 22 Fuß 


hronik. 5 a 
„ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber ſtädtiſche Credit⸗Inſtitute. 2) Provin⸗ 


aus dem Fürſtenthum Trachenberg und 


Länge haben, die Figuren ſelbſt find zu 9 Fuß Höhe 
angenommen. Es iſt dabei vor der Hand erfreulich 
zu bemerken, daß die vaterländiſche nationale Geſchichte 
es iſt, die den Künſtler in ihre Schranken fordert. Die 
bekannten belgiſchen Bilder von Gallait und Biefve, 
welche jetzt im Caſſationsſaale von Brüſſel aufgehängt 
worden ſind, ſcheinen dazu auch bei uns die Anregung 
zur koloſſalen Darſtellung nationalhiſtoriſcher Stoffe 
gegeben zu haben. — Das auf dieſer Kunſtausſt ellung 
mit Vorliebe geſehene berühmte Bild von Horace 
Vernet „Der ruſſiſche Schlitten“ iſt in dieſen Tagen 
hier in Berlin für 4500 Fr. verkauft worden. 
Berlin, 25. Nov. Ueber das Werk des Stadt⸗ 
raths Riſch in Betreff der Seehandlung wird jetzt ein 
ſehr hitziger Kampf unter dee Rublik des „Eingeſandt“ 
in unſeren Zeitungen geführt. Wie nicht ſelten im Le⸗ 
ben und noch mehr im Kampf wird auch Herr Riſch 
in den Stoßſeufzer einſtimmen können: „Behütet mich 
nur vor meinen ungeſchickten Freunden, mit meinen ge⸗ 
ſchickten Feinden nehme ich es ſchon ſelbſt auf.“ Herr 
A. L. — ein hieſiger Schrififtellee — hatte über 
das beregte Werk in der Voß ſchen Zeitung eine Re⸗ 
zenſion geſchrieben, in welcher er unter Anderem das⸗ 
ſelbe ein Muſter publiziſtiſcher Darſtellung und Herrn 
Riſch den erſten Publiziſten Berlins nannte. Vielleicht 
hätte man dem Rezenſenten dieſe Hyperbeln nachgeſe⸗ 
hen, wenn von ihm nur ſonſt irgendwie ſeine Berech⸗ 
tigung zur Kritik dargethan wäre. Allein Herr L. 
ließ ſich auf die Sache ſelbſt mit keinem Wörtchen ein 
ſondern lobte anderthalb Spalten hindurch ohne Maaß 
und Ziel, ſo daß ſeine Dicta eben ſo gut auf eine chi⸗ 
neſiſche Grammatik gepaßt hätten. Man fragte alſo 
natürlich: Wer iſt dieſer Kritiker? Was verſteht er von 
einem ſtaatsökonomiſchen Werk? Hat er etwa ander⸗ 
weitig eine Berechtigung dargethan, hier ſein Votum 
abgegeben? Auf alle dieſe Fragen gab es keine Antwort, 
als etwa die: Heir L. hat ſchon verſchiedentliche an⸗ 
dere kleine Rezenſionen geſchrieben, aus denen nichts 
zu lernen iſt, und vor Jahren einmal ein dickes Buch 
über Preßgeſetzgebung verfaßt. So übertrug man nun 
den literariſchen Unwillen von der Kritik auf das Buch 
und Herr Riſch hat dadurch ohne Zweifel eine Menge 
Gegner mehr bekommen. Dies waͤre gewiß nicht zu 
bedauern geweſen, wenn die Gründlichkeit in der Er⸗ 
öcterung der Sache ſelbſt dadurch gewänne. Das iſt 
aber nicht der Fall. Die Leidenſchaften erhitzen ſich, 
Jeder will Recht behalten, und es tritt am Ende der 
Spruch ein: „nimium altercando veritas amittitur.“ 
So hat denn auch wirklich ſchon ein ſehr unerquickli⸗ 
ches Gezanke in den Blättern um ſich gegriffen, und 
wir fürchten allerdings, daß der moraliſche Eindruck 
den das Buch ſonſt hervorbringen mußte, dadurch im 
Nachtheile der Induſtriellen weſentlich leiden wird. Wir 
heben dies ausdrücklich hervor, weil hierin zugleich eine 
Lehre für die Journal⸗Preſſe liegt, die ſich eben ſo we⸗ 
nig ungeſtraft einer ſeichten Geſchwätzigkeit hingebe 
darf, als die anderen Literaturzweige. Aber er ei 
Redaktion der Voß 'ſchen Zeitung verdient er 1 : 
Tadel, eine Rezenſion abgedruckt zu * ichen x 
a ER zu haben, deren ſchäd⸗ 
liche Einwirkung ſie vorher ſchon kannte Weder d 
Seehandlung, noch den Induſtriellen noch den Ber- 
faſſer des Werks iſt damit genützt. — Berlin befindet 
ſich in dieſem Augenblick in einer faft fieberhaften Vers 
eins⸗Bewegung. Wohin man hört, wird von Vereinen 
geſprochen, und die erſte Frage iſt nicht mehr die ge⸗ 
wöhnliche: „wie befinden Sie Sich?“ ſondern vielmehr 
die: „find Sie ſchon Vereinsmitglied?“ In der erſten 
Reihe ſteht natürlich der zu bildende Lokalverein für 


j 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Es bringen aber 
die heutigen Zeitungen einen andern, ebenfalls ſehr um⸗ 
faſſenden Aufruf, nämlich zur Bildung „ſtädtiſcher Real⸗ 
Credit⸗Vereine“ ). Von einem dritten bedeutenden Ver⸗ 
eine hört man als im Werden begriffen reden. Alle 
dieſe Bewegungen ſind gewiß ſehr heilſam und im ho⸗ 
hen Grade anzuerkennen, als Hebel eines friſcheren und 
lebendigeren Gemeindeweſens. Wir hätten aber doch 
gewünſcht, man möchte die Dinge nicht zu ſehr über⸗ 
häufen. Die Natur der Berliner in dieſer Hinſicht iſt 
bekannt. Sie find im hohen Grade eraltirt für das, 
was ſie augenblicklich einnimmt, und verlaſſen es, ſo 
wie es alt wird, oder ſie zu ſehr ermüdet. Es wäre 
daher vielleicht ſehr gut geweſen, für jetzt noch mit dem 
Real⸗Credit⸗Vereine zurück zu halten, und namentlich 
müſſen wir dringend rathen, das Maaß nicht noch wei⸗ 
ter zu füllen. Der Verein für das Wohl der arbeiten⸗ 
den Klaſſen iſt ein ſo wichtiger, umfaſſender und ein⸗ 
greifender, daß er allein alle vorhandenen Kräfte in An⸗ 
ſpruch nimmt. Vielleicht hätten ſich die Neal Credit: 
Vereine ſpäter zweckmäßiger aus ihm heraus entwickelt, 
da ſie ja zur Hebung des Wohlſtandes, alſo auch zur 
Verminderung des Pauperismus dienen ſollen, und in⸗ 
fofern recht eigentlich vor fein Forum gehören. Behufs Bil⸗ 
dung des Lokalvereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen iſt, wie Sie wohl ſchon wiſſen, eine erſte Ge: 
neralverſammlung auf den 29. November angeſetzt, doch 
hört man jetzt noch von einer übermorgenden Vorver⸗ 
ſammlung reden, welche für jene Verſammlung die wich⸗ 
tigſten Punkte vorbereiten will, und vorausſichtlich eben⸗ 
falls zahlreich beſucht werden wird. — Für das Jahr 
1845 wird wieder ein gelehrtes Berlin erfcheinen, 
wie es in früheren Jahren verſchiedentlich von dem 
Ctiminal⸗Direktor Hitzig herausgegeben wurde. Es ent⸗ 
hält daſſelbe ein chronologiſch geordnetes Verzeichniß 
ſämmtlicher in Berlin lebender Schriftſteller unter An⸗ 
gabe ihres Geburtsjahres, ihrer früheren und jetzigen 
Stellung, wie ihrer literariſchen Erzeugniſſe. Die Re⸗ 
daktion hat diesmal der Kuſtos der königl. Bibliothek 
Dr. Koner übernommen. - 

Berlin, 26. Novbr. Einer der jüngften Vor⸗ 
träge, welche im polytechniſchen Verein gehalten wurden, 
widerlegte auf eine ſehr praktiſche Weiſe die Anſicht 
eines franzöſiſchen Gelehrten über die Wirkſamkeit des 
Kupfervitriols in der Brodbäckerei, nach welcher der 
Zuſatz dieſer Saure dem Gebäcke mehr Fülle und 
Schwere gebe. Es wurden Backproben vorgelegt, durch 
die man bewies, daß ſämmtliche Angaben des franzö⸗ 
ſiſchen Profeſſors unhaltbar ſeien, und daß die Anwen⸗ 
dung von Kupfervitriol durchaus verwerflich und ſtraf⸗ 
bar bleibe. Am Schluſſe zeigte der Vortragende noch, 
wie die Berliner Müller, den auswärtigen gegenüber, 
ein durchaus vorzügliches Mehl liefern. — Das ge⸗ 
winnſüchtige Eiſenbahn⸗Aktien⸗Publikum iſt bei der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn, deren Direktorium in Kaſſel 
ſeinen Sitz hat, ein Opfer der Frankfurter Baiſſiers 
geworden, denn unmittelbar nach der Zeichnung ſanken 
die Papiere dieſer Bahn und ſtehen am hieſigen Orte 
jetzt 6—7 pEt. unter Pari, ein Fall, der in der Ge⸗ 
ſchichte der Aktien noch nie dageweſen iſt. Zum Ver⸗ 
wundern iſt nur, daß eine Bahn, welche, im Herzen 
von Deutſchland, eine der rentirendſten zu werden ver⸗ 
ſpricht, fo dem Einfluß von Machinationen hat Preis 
gegeben werden können, und daß die heſſiſche Regie⸗ 
rung, welcher es nicht unbekannt ſein kann, daß der 
Bau dieſer Bahn eine Lebensfrage für Kaſſel iſt, dies 
Börſenmanöver bis jetzt fo ruhig mitangefehen hat, 
ohne ſoſort durch Betheiligung oder Zinsgarantie ein- 
zuſchreiten und dem Unweſen ein Ende zu machen. 
Preußiſcher Seits wird die Bahn als Ergänzung der 
Thüringſchen gewiß ſehr gewünſcht und dem Verkehr 
der Aktien jegliche Erleichterung gern gewährt werden. 
— Der heute erſchienene ſiebente Band der Myſterien 
Berlins (von Schubar) enthält eine intereſſante Erklä⸗ 
rung des Verfaſſers, woraus hervorgeht, daß von vie⸗ 
len Perſonen, welche ſich in ſeinem Werke wiederfin⸗ 
den wollen, Reklamationen ernſter Art gegen ihn ein⸗ 
gegangen find. Dieſe Myſterien ſcheinen ihren Namen 
in mancher Hinſicht zu verdienen. Viele vornehme 
und reiche Perſonen beſuchen Herrn Schubar ſehr 
häufig und behandeln ihn mit großer Auszeichnung, 
was fonft den Literaten von der Ariſtokratie der Ge⸗ 
burt und des Geldes nicht oft zu begegnen pflegt. Iſt 
das nicht myſteriös? — Der Generals Intendant Hr. 
von Küſtner gewinnt hier täglich mehr an Popularität, 
da er das Intereſſe des Publikums ſtets dem des 
Theaterperſonals vorzuziehen bemüht iſt. Dies dürfte 
ihm zwar noch manche Bühnenkabale verurſachen, 
welche er aber tapfer beſtegen wird. 


.. — 

) Der Aufruf iſt unterzeichnet vom Geheimen Kriegs rath 
Loeſt und dem Kammergerichts⸗ Aſſeſſor Pohle. Von 
dem letzteren findet ſich in der heute ausgegebenen Num⸗ 
mer der Sch leſ. Chronik ein Auſſag „über ſtäd⸗ 
tiſche Kredit⸗Inſtitute,“ welcher in Breslau und 
der Provinz allgemeine Beachtung finden, ve 

ed. 


dungen überſtiegen das Bedürfniß. Doch das Comi 


e ene 
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nes der SpnodalsDeputicten gemeldet, und als Veran: 
laſſung derſelben einen zwiſchen ihm und einigen fein 

Amtsbrüder und Mitdeputirten bei Gelegenheit einer 
Privat⸗Zuſammenkunft ſtattgefundenen Diſpüt ange⸗ 
geben, indem wir zugleich unſer Bedauern über den 
Vorfall ausdrüdten. Hierauf hat die hieſige Zeitung 
folgende Berichtigung gebracht. (Hier theilt unſer Cor: 
reſpondent den bereits in Nr. 278 der Bresl. Ztg. ab⸗ 
gedruckten Bericht mit, welcher uns von dem Vorſitzen⸗ 
den der Spnode direkt zugeſendet worden war.) Es 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß dieſer mit Nennung 
von Namen abgegebenen Erklärung gegenüber jede wei⸗ 
tere Erörterung des beregten Vorfalles unſtatthaft wird, 
wenn ſie nicht zur Denunziation werden ſoll, was we⸗ 
der früher noch jetzt unſere Abſicht war; und da wir 
der Sache ſelbſt wegen wünſchen möchten, es ſei mög⸗ 
lich, daß wir eine Wirkung für die andere genommen, 
ſo wollen wir uns nicht einmal darüber ausſprechen, 
inwiefern beide aus einer Urſache entſpringen konnten. 
Ausdrücklich müſſen wir uns jedoch gegen die Anſchul⸗ 
digungen verwahren, als hätten wir auf einen Zwie⸗ 
ſpalt in den Synodalſitzungen ſelbſt hinweiſen 
wollen, wie der Schluß der Berichtigung anzudeuten 
ſcheint; denn wir ſagten ausdrücklich, daß der Vorfall 
bei Gelegenheit einer geſelligen Zuſammenkunft 
vor Eröffnung der Synode ſtattgefunden habe. 
Ueber den Geiſt, der in den Sitzungen geherrſcht, ha⸗ 
ben wir uns jeder Mittheilung enthalten, weil letztere 
zu geheim waren, um mit Gewißheit etwas über 
dieſelben ſagen zu können. — Wie wir hören, ſind heute 
die Sitz ungen geſchloſſen worden und die Depu⸗ 
tirten werden ſich, nachdem ſie noch einmal ein Feſt⸗ 
mahl beim Oberpräſidenten vereinigt haben wird, in 
ihre Heimath zurückbegeben. — Nach der Anſicht un⸗ 
ſerer Geldmänner ſteht es um die Mittel zum Bau 
der beabſichtigten Eiſenbahn zwiſchen hier und Glogau, 
wenigſtens ſo weit ſolche das Poſener Comité übernom⸗ 
men, etwas unſicher. Anfangs, als das Projekt auf⸗ 
tauchte, drängte ſich Jedermann, von dem lockenden 
Gewinn angezogen, Aktien zu bekommen. Die Anmel⸗ 


zögerte und zögerte, die Anmeldungen anzunehmen, weil 
— wie man wenigſtens allgemein ſagte — daſſelbe 
den größten Theil der Aktien für ſich reſerviren wollte, 
um felbft damit zu ſpekuliren. Inzwiſchen haben die 


Zeichner ihre Anmeldungen größtentheils zurückgezogen, 
froh, nachdem durch den bekannten Minifterialerlaß die 
Ausſicht auf Gewinn geſchwunden, und da ſie bei der 


voraus ſichtlichen Nichtrentabilität der Bahn kein Ver⸗ 


langen trugen, wirkliche und bleibende Aktionäre zu wer⸗ 
den, ſo mit blauem Auge davongekommen zu ſein. 
Dies iſt nun wohl dem Comité, das auch andere Anz 


ſichten gewonnen haben mag, zu Ohren gekommen, und 
ſo hat es denn vor Kurzem in aller Eile und Aengſt⸗ 
lichkeit bei den Banquiers, die früher Zeichnungen an⸗ 


genommen hatten, angefragt, ob und welche Anmeldun⸗ 
gen noch nicht zurückgenommen ſeien, an die man ſich 
halten könnte. 


Wie man ſagt, iſt dieſe Auskunft ſehr 
niederſchlagend für das Comité ausgefallen, denn die 
noch gezeichneten Summen ſollen keineswegs den Be⸗ 
darf decken und zum größten Theil nur noch aus den⸗ 
jenigen Beträgen beſtehen, welche Se. Hoheit der Her⸗ 
zog von Braunſchweig und mehre hohe Beamte des 
braunſchweigiſchen Hofes den Banquier K. zu zeichnen 
beauftragt haben. Man fürchtet, daß, wenn ſich die 
Ausſichten nicht beſſern, das Glogauer Comité auch die 
Ausführung der zweiten Strecke der Bahn, die auf Po⸗ 
ſen fällt, wird mitübernehmen müſſen. — Beſſer als 
der Kredit der künftigen Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn ſteigt 
das Waſſer in der Warthe, das in Folge des in Po⸗ 


len herrſchenden ſtarken und anhaltenden Regenwetters 


eine ungewöhnliche Höhe erreicht hat und noch ſortwäh⸗ 
rend im Steigen iſt. 

Stettin. Die hieſigen „Börſen⸗Nachrichten“ enthalten 
folgenden Artikel: „Ein wohlgemeinter Beitrag 
zur Beförderung des Wohles der arbeitenden 
Klaſſen.“ — Die Beförderung des Wohls der ar⸗ 
beitenden Klaſſen iſt ein zu wichtiger Gegenſtand, als 
daß ich es mir verſagen könnte, auch von meiner Seite 
einen Beitrag dazu aus eigener Erfahrung zu liefern. 
Es beſteht dieſer in der Mittheilung, daß ich ſeit Jah⸗ 
ren eine Einrichtung getroffen habe, durch welche meine 
Fabrikarbeiter ein poſitives Intereſſe daran haben, ſich 
ſtets nüchtern, fleißig und ordentlich zu verhalten, au⸗ 
ßerdem aber in den Stand geſetzt werden, jährlich eine 
kleine Summe über ihren gewöhnlichen Tagelohn zu 
erübrigen, die fie ſehr wohl in die einzutichtenden Spar⸗ 
und Prämienkaſſen legen könnten. Meine Einrichtung 
oder Anordnung iſt einfach die: daß jedem Arbeiter, 
außer ſeinem gewöhnlichen Tagelohn, ein bedingter 
Guthabenſchein über 1¼ Sgr. pro Arbeitstag 
händigt wird, welcher bei beendeter Arbeitsperiode zahl: 
bar iſt, vorausgeſetzt, daß 1) der Arbeiter während die⸗ 


vom 17. d. hatten wir Ihnen die plötzliche Abreiſe ee 


gemachte Verordnung des Königs 
ft 


5 


Zeit nicht von mir entlaſſen worden iſt, 2 nie 


tig vor Beendigung derſelben aus der Arbeit 
„ur > nicht durch Strafzahlungen für Vernach⸗ 
läſſigungen fein Guthaben abſorbirt worden ifl. — 
Obgleich mein Fabrik⸗Etabliſſement nur ein ſehr klei⸗ 
nes, im Vergleich mit denen iſt, wie man ſie in an⸗ 
deren Gegenden kennt, beträgt die Einlöſung dieſer 
Guthabenſcheine doch jährlich für mich zwiſchen 150 
und 200 Rthlr., welche beſondere Zahlung ich aber 
durchaus nicht bereue, indem ich ſeit Einführung der⸗ 
ſelben nicht allein eine beffere Auslieferung in Quan⸗ 
tität und Qualität meines Fabrikats (wodurch mir 
ſolche vollkommen erſetzt wird), ſondern auch gar keine 
Veranlaſſung mehr zum Verdruß über meine . 
Arbeiter, und zum Ueberfluß noch die Freude habe, daß 
ſich ihre wirthſchaſtlichen Verhältniſſe von Jahr zu Jahr 
beſſern. Für Jemand, der keine nähere Kenntniß über 
die Verhältniſſe zwiſchen dem Arbeitgeber und dem ge⸗ 
wöhnlichen Tagearbeiter hat, wird mein bedingter Gut⸗ 
habenſchein etwas herriſch klingen und der Arbeiter in 
Betreff des Guthabens als ganz meiner Willkür preis⸗ 
gegeben erſcheinen, womit es indeſſen nichts auf ſich 
hat, da vielmehr die Klugheit gebietet, allen und jeden 
Schein von Willkür zu vermeiden, und Strafzahlun⸗ 
gen eines Theils fo geringe wie möglich, andern Theils 
aber nur dann zu verhängen, wenn die übrigen Arbeis 
ter ſie als gerecht ſelbſt anerkennen. Am wenigſtens 
darf ein Arbeiter entlaſſen werden, wenn nicht Um⸗ 
ſtände es durchaus gebieten. — Der Fleiß der Arbeiter 
wird beſonders dadurch angeregt, wenn man Einrich⸗ 
tungen trifft, daß die zu vollbringende Tagesarbeit in 
kürzerer Zeit als gewöhnlich, etwa in 11 Stunden, 
von ihnen gefertigt werden kann, und ſie dann ihren 
eigenen Wirthſchafts-Angelegenheiten belaſſen werden. 
Nur ausnahmsweiſe laſſe ich, und zwar nicht anders 
als gegen vollſtändige Entſchädigung, länger, als die 
erwähnte Zeit, und nie mehr, als zwei Tage hinter⸗ 
einander, ſo arbeiten. — Schließlich bemerke ich noch, 
daß ich dem Centralvereine mit Vergnügen beitreten 


werde, und dem Vorſchlage des Herrn Benda, nach 


welchem das Mitglied 100 Rthlr. einzahlen fol, mei⸗ 
nen pollen Beifall zolle.“ 

Köln, 23. November. Unſer neues Blatt, der 
Rheiniſche Beobachter meldet aus Nördlingen, daß es 
in Baiern verboten worden ſei. Daſſelbe Blatt bemerkt 
von eben dorther, daß die Beſchwerde der Proteſtanten 


wegen der Verpflichtung proteſtant. Militärs, das Knie 


vor der Hoſtie zu beugen, durch die am 3. d. bekannt 


ſei; es ſeien erſtlich nicht alle proteſtant. Militärs . 
von befreit, ſondern nur die Gemeinen, zweitens auch 
die Gemeinen nur bei den ſelteneren Veranlaſſungen 
und nicht bei den täglich vorkommenden, drittens ſei 
die Verordnung nur eine proviſoriſche, alſo ausdrücklich 
keine erledigende. — Während der Guſtav⸗Adolfs⸗Ver⸗ 
ein in Baiern verboten wurde, läßt man den vom Bi⸗ 
ſchof v. Eichſtädt geſtiſteten Gebetverein ruhig wal⸗ 
ten, der bereits über ganz Süddeutſchland ſich verbrei⸗ 
tet und zu ſeinem Zwecke ſchon eine Jahres revenue von 
nahe einer Million beſitzt! 

Koblenz, 24. Novbr. Der Redaktion der Rhein⸗ 
und Moſel⸗Zeitung iſt nachſtehendes Aktenſtück zur Ver⸗ 
öffentlichung zugegangen: 

(Vorſtellung wegen Verletzung der Katho⸗ 
liken in öffentlichen Blättern Deutſchlands 
betreffend.) Einem hochwürdigen Domkapitel erlau⸗ 
ben ſich die unterzeichneten Geiſtlichen ehrerbietigſt vor⸗ 
zutragen. — Auf Veranlaſſung der von unſerm hoch⸗ 
würdigſten Herrn Biſchof angeordneten Ausſtellung des 
heiligen Rockes U. H. J. Chr. ſind in den öffentlichen 
cenſirten Blättern Deutſchlands manche für die Katho⸗ 
liken äußerſt kraͤnkende und deren Glauben tief ver⸗ 
letzende Artikel erſchienen. Insbeſondere haben die fog- 
ſächſiſchen Vaterlandsblätter in Nr. 261 d. J. einen 
Artikel publicitt, welcher aus denſelben in die meiſten 
deutſchen und ſelbſt preußiſchen Zeitungen übergegangen 
iſt. Dis ſer Artikel greift in frechem Spotte die Ver⸗ 
ehrung der Reliquien an; er verhöhnt die Katholiken, 
welche zum heil. Rock pilgerten und ſucht unſern ehr 
würdigen Biſchof der Verachtung * Mit⸗ und Nach⸗ 
welt preiszugeben und deſſen Motive bei Ausſtellung 
heil. Rocks auf das Schnöbefte zu verdächtigen. S 
Schmähartikel müſſen unter allen Katholiken Deutſch⸗ 
lands die tiefſte Entrüſtung hervocrufen, und den con⸗ 
ſeſſionellen Friedenszuſtand in feinen Grundveſten ere 
ſchüttern, um ſo mehr, als Seitens der Katholiken bel 
der Feierlichkeit der Ausſtellung des heil. Rockes ni 
die proteſtantiſchen, Chriſten Kränkendes oder Verlegen” 
des vorgegangen iſt. Wenn nun auch ſolche 
durch ihren Inhalt und ihre Faſſung ſich jeder WI. 
derlegung unwürdig zeigen, und nur die Verachtu 
der Katholiken hervotzutufen geeignet find, fo wird den 
noch die Publikation derſelben unter bundesſtatliche 
oder preußiſcher Cenſur für die Katholiken ein G 
ſtand tiefer Betrübniß. Den in Deutſchland ar, 
den ſtaats⸗ reſp. völkerrechtichen Verhältmiflen 9 uch 
iſt, von allem natütlichen Rechte abgeſehen, 


einge⸗ den weſtphäliſchen Frieden, durch — Reichsd 
tionshauptſchluß, durch die deutſche Bun . 
die reſpekliven mit dem heiligen Stuhle abgeſchlof 


Zr 


tbate, für Preußen insbeſondere, 
— Landtecht, durch die Geſetzes⸗ 
gern zulle de salute animarum, tückſichtlich 
N is franzöſiſche Concordat von 1801, die recht⸗ 
Stellung, der Katholiken in Deutſchland der Art, 
aß ſie fordern können, daß weder ihre Glaubensartikel, 
noch die Aeußerungen ihres Glaubens, noch endlich die 
ehrwürdige Perſon ihrer Biſchöſe in Blättern, welche 
mit Staatscenſur erſcheinen, verunglimpft, verhöhnt und 
verſpottet werden. So ſehr allen wiſſenſchaftlichen Er: 
ötterungen über confeſſionelle Gegenfäge ein freier Spiel⸗ 
taum gelaſſen werden muß, eben ſo ſehr verbieten die 
Strafgeſetze der einzelnen Bundesſtaaten und Preußens 
insbeſondere injuriöfe Angriffe auf eine rechtlich beſte⸗ 
hende Kirchengemeinſchaft, und legen der Staatsbehörde 
die Pflicht auf, bei ſtatthabenden Verletzungen amtlich 
einzuſchreiten. Inwiefern ſolche Verletzungen ungeahn⸗ 
det geſchehen, iſt die rechtlich garantirte Stellung der 
deutſchen Katholiken in bedrohlicher Weiſe verletzt und 
ſind dieſelben zur Beſchwerde und Forderung von Ga⸗ 
tantie jetzt um fo mehr veranlaßt, als manche Erſchei⸗ 
nungen der neueſten Zeit nur zu deutlich bewieſen ha⸗ 
ben, daß Seitens einer Fraktion deutſcher Proteſtanten 
gegenüber der katholiſchen Kirche eine feindliche und ins 
tolerante Stellung eingenommen wird. — Ein hoch⸗ 
würdiges Domkapitel erſuchen wir deswegen eben fo 
geziemend, als ergebenſt, ſich an feine Majeſtät den 
König und an den hohen Bundestag beſchwerend zu 
wenden, und um Handhabung der beſtehenden Geſetze 
für das Vorgefallene, um kräftige Gewährung des der 
Kirche Seitens der Staatsgewalt im Allgemeinen ge⸗ 
ſchuldeten, ſtaats⸗ und bundesrechtlich garantirten und 
insbeſondere bei der Beſitzergreifung der Rheinprovinz 
von dem Staatsoberhaupt in feierlicher Form verſpro⸗ 
chenen Schutzes der katholiſchen Kirche, und um geſetz⸗ 
liche Abhülfe der beregten Mißſtände der deutſchen Preſſe 
zu bitten. — Wir zeichnen mit tieſſter Ehrerbietung 
Eines hochwürdigen Domkapitels ganz gehorſamſte 
Geiſtliche der Stadt Trier. — Trier, den 16. Novem⸗ 
ber 1844. 


Deut ſchland. 


Oldenburg, 18. Nov. An dem geſtrigen Nach⸗ 
mittage hielt der Blaufärber und Lchtfreund Röbbelen 
im hisfigen Caſino eine zweite Verſammlung, in der 
er vor circa achtzig Zuhörern die Grundſätze eines pa: 
pulären Rationalismus entwickelte und auf zeitgemäße 
Reformen im Proteſtantismus drang. In einer näch⸗ 

Verſammlung wird er gegen die Wunder ſprechen 
und dieſelbe entweder zu erklären oder „als Mythen!“ 
zu erweiſen ſuchen. Auch ſoll er aufgefordert haben, 
ihn öffentlich disputatoriſch zu widerlegen. „Der Geiſt 
der Zeit treibt wunderliche Blaſen.“ Es beurkundet 
einen ſehr richtigen Takt unſerer Behörden, daß ſie die⸗ 
ſen Beſtrebungen nichts in den Weg legen und den 
wohldenkenden, wenn gleich beſchränkten Mann ruhig 


gewähren laſſen. r. 8.) 


Oeſter reich. 

Von der ungariſchen Grenze, 19. Nov. Wie 
ich aus vetläßlicher Quelle höre, hat ſich der von ſeiner 
öfter ung nach dem ſchwarzen Meere zurückgekehrte 
* wichiſche Oberſt von Birago für die Ausführung 

Projekts, durch einen Kanal von Chernawoda nach 


uſtendſche die Donau direkt mit dem ſchwar⸗ 
zen Meere zu verbinden, äußerſt günſtig ausge⸗ 


ſprochen. Die Hinderniſſe ſollen nicht ſehr groß und 

keinesweges der Art ſein, wie ſie früher geſchildert wur⸗ 

den. Die Vortheile ſind unberechenbar, die durch Her⸗ 

ſtellung dieſes neuen Verbindungsweges für den Do⸗ 

nauverkehr im Allgemeinen in Ausſicht geſtellt ſind. 
i (A. 3.) 


Aus Oeſterreich, 18. Novbr. Das nächſte und 
dringendſte eigentlich politiſche Bedürfniß Oeſterreichs if, 
eine Reform des Gemeindeweſens in dem Sinne, 
daß den Bürgergemeinden ein wahrhaft felbftftändiges 
Leben in Bezug auf 5 | 
Verhäfgniffe geftattet würde. Wir fprechen dieſen Wunſch 
So zunächſt und vorzüglich als Vorwurf gegen die 
d aten aus, die jetzt faſt unumſchränkt die Gemein⸗ 
gen altung führen und wohl manchen Anlaß zu Kla⸗ 
& 0 ir wü eine zeitgemäße volksbelebende 
Gemeinen, wir w uſchen 1 N 
politiſchesverfaſſung vorzüglich deshalb, weil durch ſie 
Der 9 es Bewußtſein in den Mittelſtand gebracht würde. 
in höcht e dieſes Bewußtseins macht ih d IR 
bedenklicher Weiſe dadurch bemerkbar, daß die 


offenb 
ul antiö ſterreichiſchen Beſtrebungen der Slawen 


res auch unter den deutſchen Defterreihern 
a werd. Dieſe Erſcheinung iſt eben fo traurig 
bat Keen Derjenige, der kein eignes Bewußtſein 
j 0 Mor ſich durch ein fremdes, welches ſich thatkraͤf⸗ 
Binrtife äußert, zur Bewunderung und Nachahmung 
eignig in — ein vielleicht glücklich vorbedeutendes Et: 
in H,; 
Gade erſchienene Schrift über die lombardiſche 
Czörr „Ferfaſſung vom k. k. Hof⸗Commiſſionsrathe C. 
een Gch dieſer unter öſterteichiſcher Cenſur gedruck⸗ 
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treff des Gemeindeweſens halten wir die f 


kommt über die ſchädliche Gemeindeverfaſ⸗ I Ei 


ſung Italiens aut franzöſiſcher Herrſchaft folgende 


Stelle vor: „Die Vertreter und Verwalter der Gemein⸗ 
den hingen von dem Präfekten und Miniſter ab, der 
ſie mittel⸗ oder unmittelbar ein⸗ und abſetzte, ohne deſ⸗ 
fen vorläufige Bewilligung fie keine Verfügung treffen 
konnten, deſſen Befehle ſie unbedingt vollziehen muß⸗ 
ten. Von dort hatten fie Ehre und Vortheil zu hof⸗ 
fen, an die Gemeinde, d. h. an die Geſammtheit der 
Bewohner und Beſitzer, welche ſie repräſentirten, ket⸗ 
tete ſie weder ein moraliſches noch ein materielles Band. 
Im Conflicte der Intereſſen mußte dies zum Nach⸗ 
theile der Gemeinden auf ihr Betragen wirken.“ Mit 
dieſen Worten nun iſt durchaus der jetzige Zuſtand der 
Gemeindeverfaſſung im ganzen deutſchen Oeſterreich ge⸗ 
ſchildert; überall herrſcht das in Betreff der Lombardei 
fo ſcharf getadelte franzöſiſche Syſtem. Da nun ein 
hoher Beamter unter Cenſur dieſen Tadel öffentlich aus⸗ 
ſpricht, ſo därfte dies dafür ſprechen, daß unſere er⸗ 
leuchtete Regierung das Uebel unſerer Gemeindeverfaſ⸗ 
ſung kennt und geneigt iſt, jenes Syſtem auch im deut⸗ 
ſchen Oeſtetreich abzuſchaffen. (D. A. 3.) 


Großbritannien 


Hamburg, 25. Nov. Um 3%, Uhr erhalten wir 
die Londoner Poſt vom 22. d. Sie bringt keine 
inländiſchen Nachrichten von Belang. Am 21. herrſchte 
in London und der Umgegend einer jener undurchdring⸗ 
lichen Herbſtnebel, welche den Verkehr zu Lande wie 
zu Waſſer faſt ganz ins Stocken bringen und manche 
Unglücksfälle zu verurſachen pflegen, welches letztere in⸗ 
deß am 21. nicht in bedeutendem Maße der Fall ge⸗ 
weſen zu fein ſcheint. — Ihrem jetzt in England an⸗ 
weſenden Schwager, dem Herzoge von Sachſen-Koburg, 
hat die Königin, nach Angabe minifterieller Blätter, 
den Hoſenband⸗Orden beftimmt, — O'Connell iſt am 
18. d. Mts. auf der Rückreiſe von Derrynane nach 
Dublin in Tralee mit ungeheurem Jubel empfangen 
worden, ein Beweis, daß ſeine Popularität unter der 
großen Maſſe der Repealer durch ſeine Begünſtigung 
des Federalismus nicht geſchwächt worden ift, 

5 (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


** Paris, 22. Nov. Die Hauptſtelle unter den 
heutigen politiſchen Neuigkeiten nehmen wieder die Nach⸗ 
richten aus Spanien ein. Das J. d. Deb. enthält 
einen längern Artikel, in welchem es die ihm bekannt 
geweſenen Nachrichten aus Spanien zuſammenſtellt, und 
ſagt darin: „Die zweite Kammer der ſpaniſchen 
Cortes verfolgt ihre Debatte. In der Sitzung vom 
15. nahm ſie den Artikel an, welcher für alle Unter⸗ 
thanen des Königreichs nur ein Geſetzbuch vorſchreibt, 
und ſtrich alſo die Privilegien der Armee und des Cle⸗ 
rus aus der Verfaſſung. Die Verhandlung wandte 


ſich dann zu dem Paragraphen über die Beſoldung des 
Ein Amendement, nach wel⸗ 


Clerus durch den Staat. 
chem die Geiſtlichkeit ein beſtimmtes unabhängiges Ge⸗ 
halt beſitzen ſolle, wurde verworfen. Man glaubte, daß 
der Artikel am folgenden Tage zur Abſtimmung kom⸗ 


men würde. Das Kriegsgericht hat über den Grafen 
Der General Prim iſt 5 lach r h 
zu 6 Jahr presidio d’ultra mar oder zur Depor⸗ die Civil⸗ und Militär⸗Behörden der baskiſchen Pro⸗ 
tation, und wie man behauptet, ohne daß er ſeinen 
Rang und ſeine Orden verliert, verurtheilt worden. 


Die obigen Angeklagten haben 4 Jahre Strafarbeit in 


Reus ſein Urtheil geſprochen. 


einer Feſtung zu beſtehen. Der oberſte Kriegs- und 


Marinehof hat in letzter Inſtanz zu entſcheiden. (Es 


iſt dies eine weſentliche Berichtigung der geſtrigen Mit⸗ Sein Stab, 12 Agas und arabiſche Häuptlinge, welche 


theilungen.) Es iſt beruhigend, daß die Beſorgniſſe, 
welche die beftemdende Art und Weiſe der erſten Pro⸗ 


zedur eingeflößt hatten, ſich nicht beſtätigt haben. Wir 


wollen glauben, daß die Organe der öffentlichen Ge⸗ 
rechtigkeit nur ihret Ueberzeugung, und die Richter nur 
ihrem Gewiſſen gefolgt find, indeß könnte doch die ö ſ⸗ 
fentliche Meinung ihren heilſamen Einfluß auf die 
politifchen Leidenſchaften ausgeübt haben, die ſich nie in 
die Handhabung der Gerichtigkeit einmiſchen müffen. 
Man hatte in Madrid de Nachricht von dem Auf⸗ 


ihr Vermögen und alle örtlichen ſtandsverſuch Zurbano’s erhalten. Nareja, wo der ches 


malige Lieutenant Eſpartero's ſeine Schilderhebung be⸗ 
gann, iſt eine kleine Stadt auf dem Ausläufer der Ge⸗ 
birge von Soria. Sie hat eine kleine Mauer und 


wird von einer kriegeriſchen Bevölkerung bewohnt, welche 


während des Unabhängigkeltskrieges niemals eine Trup⸗ 
penabtheilung eingelaſſen hat. Sie hat etwa 3000 
Einwohner. Auf außerordentlichem Wege erfahren wir 


heute, daß Zurbano und ſeine Truppe zwiſchen Borgos 


und Vitoria von dem Gen. Jautreguy, der unter dem 
Namen El Paſtor aus den ſpaniſchen Bürgerkriegen 
wohl bekannt iſt, erreicht und zerſtreut worden iſt, Zur⸗ 
bano hat mit einigen der Seinen, wie es ſcheint, in den 
Gebirgen Navarra's eine Zuflucht geſucht, wo der Gen.⸗ 
Kapitän dieſer Propinz ihn bereits verfolgt. 
ſcheinlich wird man bald die Vernichtung dieſer Bewe⸗ 
gung erfahren.“ — Der Conſtitutionnel, welcher jetzt 
aſt immer die neueſten Nachrichten aus Spanien bringt, 
enthält ein Schreiben aus Baponne vom 19. folgenden 
Inhalts: „Der ſpaniſche Conſul hat die Nachricht er⸗ 
halten, daß Zurbano von dem Gen. Jaureguy, genannt 
Paſtor, lebhaft verfolgt, genöthigt worden iſt, die 
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Rioza zu verlaffen, nachdem feine Guerilla zerſtreut 
worden. Zutbano iſt, begleitet von nur wenigen Rei⸗ 
tern, in Navarra angelangt. Der Gen. Patria hiervon 
benachrichtigt, hat aus den Garniſonen von Pampelona 
und Eſtella einige kleine Colonnen gebildet, welche er 
zur Verfolgung Zurbanod's abgeſendet hat. Man glaubt 
hier, daß der letztere die franzöſiſche Grenze erreichen 
werde, denn die Behörden haben Befehl gegeben, dieſen 
General, ſobald er ſich an der Grenze zeige, zu verhaf⸗ 
ten.“ In einer Mittheilung über den Prim'ſchen Pro⸗ 
zeß ſagt dieſes Blatt, daß die neuen Ausſagen, Ange⸗ 
bereien oder Verläumdungen des Alberniz darin beſtan⸗ 
den, daß er ſagte: Prim habe ihm geſagt, er folle ja 
den Narvaez nicht fehlen; die Moderados ſollten ihm 
die 70,000 Piaſter wieder zahlen, welche er auf der 
Börſe verloren; ihre Köpfe ſollten auf den öffentlichen 
Plätzen aufgehängt werden, und der der Königin Mut⸗ 
ter mit den übrigen; zur Anſchaffung von zwei Piſto⸗ 
len und eines Dolches habe er ihm 16 Napoleonsd'or 
gegeben, da Prim erklärte, daß er ſeinen eigenen Dolch 
nicht geben könne, weil er bekannt ſei; Prim ſelbſt 
habe die Königin Mutter auf dem Platz der Cebada 
erſchießen wollen. Als das Verhör des Ferrer'ſchen Bes 
dienten vorgeleſen wurde, erhob ſich dieſer und erklärte, 
er habe dies, was da vorgeleſen worden, nicht geſagt, 
zu Einigem davon hätten ihn der Staatsanwalt und 
Alberniz gezwungen. — Bei Eröffnung der Sitzung 
der zweiten Kammer vom 16. fragte Hr. Roca de To⸗ 
gores den Minifterpräfidenten über die Maßregeln, welche 
zur Vernichtung der „Bande Zurbano's“ getroffen wor⸗ 
den; der Miniſter antwortete, daß die Deputirten ſich 
vollkommen beruhigen könnten, die Nen habe alle 
Mittel in Händen, um dieſe Bande von Elenden zu 
vernichten; außerordentliche Maßregeln ſeien nicht nö⸗ 
thig, und vielleicht hätten die Verbrecher bereits ihre 
Strafe empfangen. Dann wurde die Verhandlung über 
den Artikel des Reformentwurfs wegen der Geiſtlichkeit 
fortgeſetzt, und der Artikel ſelbſt nach der Verfaſſung 
angenommen, ebenſo der Artikel wegen den Deputirten. 
Hierauf begann die Verhandlung über die Beſtimmun⸗ 
gen wegen des Senats. Ein Antrag, für die Gran⸗ 
dezza eine erbliche Pairie zu bewilligen, ward von Do⸗ 
nofo Cortes bekämpft; ein Antrag, daß die Pairie theils 
erblich theils lebenslänglich ſein ſollte, in Erwägung ge⸗ 
zogen, und darüber am 17. die weitere Debatte ange⸗ 
ſetzt. Endlich ſagt noch die Preſſe: „Alle Perſonen, 
welche Zurbano in die Gebirge von Soria folgten, ver⸗ 
ließen ihn binnen 24 Stunden, da ſie ſahen, daß ſie 
iſolirt daſtanden, und von der ganzen Provinz, in wel⸗ 
cher ſie ihren Handſtreich verſucht, Niemand ſich zu ih⸗ 
nen geſellte. Zurbano hat 5 oder 6 Reiter bei ſich, 
wie man ſagt, ſeine Söhne und andere Verwandte, 
mit welchen er den Ebro, in der Gegend von Fuen 
Mayor, wo derſelbe mehrere Fuhrten hat, paſſiren will. 
Er flieht vor den k. Truppen, mit denen ſich die Land⸗ 
bewohner zu einer gemeinſchaftlichen Jagd verbunden 
haben. Mehrere Infanteries und Kavalerie⸗Corps un⸗ 
ter dem Gen. Jaureguy ſtehen in der Rioja von Alava 
um den Paß durch das Borundathal zu ſperren, In 
Fall Zurbano über den Ebro gehen ſollte. um nun 
ſein Entkommen nach Frankreich zu verhindern, haben 


vinzen alle Straßen von Toloſa bis Irun beſetzt. Ob⸗ 
wohl kein Spanier die Gebirgspäſſe beſſer kennt als 
Zurbano, ſo wird ihm doch das Entkommen ſchwer 
werden. — Eine zweite Nachricht von Intereſſe, iſt 
die Ankunft des Gen. Buge aud am 18. in Marſeille 


Frankreich durchreiſen wollen, und 950 Mann des 48. 
Infanterie⸗Regiments, welche nach Frankreich heimkeh⸗ 
ren, befanden ſich mit ihm auf dem Dampfboot „Mon⸗ 
tezumg.“ Ehe der Marſchall landete, hielt er eine Ab⸗ 
ſchiedsrede an die Truppen, welche dieſe mit dem Ruf: 
Es lebe der König! Es lebe der Herzog vom Isly! be⸗ 
antworteten. Eine Abtheilung des 8. Inf.⸗Regiments, 
mit dem Regiments⸗Muſikchor, empfing den Marſchall 
am Lande und geleitete ihn mit klingendem Spiel zu 
dem Hotel. Die Arabechäuptlinge umgaben den Mar⸗ 
ſchau auf dem Wege, und beſchäftigten die Neugierde 
der zahlreich verſammelten Volksmaſſen. Vor dem Ho⸗ 
tel hatte ſich der Maire von Marſeille mit den Behör⸗ 
den aufgeftellt, um den würdigen afrikaniſchen Helden 
feierlich zu begrüßen, und ſpäter kam noch der ganze 
Stadtrath, um ihm für die Dienſte zu danken, welche 
er ſeinem Vaterlande geleiſtet. Ebenſo erſchien die 
Handelskammer, der Präfekt, und ſogar der Erzbiſchof 
von Marſeille mit feiner geſammten hohen Geiſtlichkeit 
Am Abend fand auf der Präfektur ein großes Feſtmahl 
ſtatt, dem am folgenden Tage ein glä N 
a glänzendes Bankett 
von Seite der Stadt folgte. — Ein drittes Tages⸗ 
ereigniß iſt eine lange Epiſtel, welche Herr d 206 
tine in dem „Bien Public“ von Macon ee Ort, für 
welchen er Deputirter iſt, bekannt icht hat. Es 
iſt das Program ür 1 IN ene % 
das Pregramm für ihn und feine kleine Par⸗ 
f tei für die Eröffnung der Kammer enthaͤlt aber nichts 
Neues. Die Nachricht, daß die Regierung die Milis 
tätmacht an der ſpaniſchen Gränge verſtärkt habe, iſt 
ungegründet; es haben nur einige Truppenablöſungen 
ſtattgefunden. — Die Regierung hat der Generalſteuer⸗ 
direktion erlaubt, Subſeriptionsliſten für die Anleihe von 


200 Millionen auszulegen und ſich ſo in ER bet 
derſelben in der Art zu betheiligen, daß ſie ſich wie die 
Banquiercompagnien, welche auf die Anleihe bieten wol⸗ 
len, anfchließen. Die Liſten werden am 20. geſchloſ⸗ 
fen, und jeder Subferibent muß für 100 Fr., 9 Fr. 
Pfand einzahlen. Es iſt dies ein Mittelweg zwiſchen 
der vielbeſprochenen unmittelbaren und Banquiers⸗An⸗ 
leihe, auch wohl einzuſehen und zu erweiſen, wie weit man 
auf dieſem Wege gekommen wäre. — Heute enthält 
nun auch das J. des Deb. die Ueberſetzung des Ron⸗ 
geſchen Schreibens. 

Der Courrier meldet: „Nach einer Mittheilung in 
unſern Zeitungen ſolle der Herzog von Roago in Ber⸗ 
lin einen Verſuch machen wollen, ob er den in erſter 
Inſtanz gewonnenen, in zweiter aber verlorenen Pro⸗ 
zeß, wegen der Beſitzung Sommereſchenburg in Weſt⸗ 
phalen, die erſt ſeinem Vater gehört, nach Aufhebung 
des Königreichs Weſtpalen aber dem General Gneiſe— 
nau geſchenkt wurde — nicht dennoch im Intereſſe für 
6 unverheirathete Schweſtern reclamiren könne. Die⸗ 
ſelbe Mittheilung ſagt, daß der Dr. Straß in Berlin 
dem Herzog erklärt, daß auf dem Wege Rechtens nichts 
mehr zu machen und nur noch ein Verſuch an die 
Gnade Sr. Maj. möglich ſei. Se. Maj. der König 
habe aber den liebenswürdigen jungen Herzog nicht vor⸗ 
gelaſſen, um ſich nicht in die unangenehme Noth⸗ 
wendigkeit zu verſetzen, ihm ſeine Bitte abzuſchlagen. 


Toliales und Provinzielles. 


Breslau, 28. Nov. Auswärtigen Blättern zu⸗ 
folge ſoll die Wahl des Fürſtbiſchofs am 15. Januar 
1845 ſtatthaben. 


Breslau, 28. Novbr. Bei den oft unerfreulichen 
Erſcheinungen und Wirren der Zeit iſt es für den edlen 
Menſchenfreund überaus wohlthuend, den Blick auf 
ſolche ächt chriſtliche Heilsanſtalten zu richten, wo des 
Glaubens heilige Flamme lodert, die Hoffnung nie er⸗ 
liſcht, die Liebe nimmer erkaltet. Wer kennt nicht hier 
Orts die ungemein ſegensreiche Anſtalt der Urſuliner⸗ 
Jungfrauen für Unterricht und Erziehung der weibli⸗ 
chen Jugend? Wer nicht die anerkannt heilbringenden 
klöſterlichen Vereine der Barmherzigen Brüder und der 
Barmherzigen Schweſtern? Ein lang erſehntes Wachs⸗ 
thum erhielt letzteres Kloſter der Eliſabethine rinnen 
am 25. November d. J. durch die feierliche Einkleidung 
von vier Novizen. Nach erfolgter hoher weltlicher und 
geiſtlicher Genehmigung ſchaarten ſich nämlich an eben 
dieſem Tage, in der Kirche ad St. Antonium, am 
Fuße des Altars vier hoffnungsvolle Jungfrauen im 
ſtattlichen Brautgewande, um, nach Entſagung der 
Welt, ſich mit Jeſus, dem göttlichen Seelenbräutigam, für 
immer zu vermählen, ihr Leben dem Dienſte der lei⸗ 
denden Menſchheit zu weihen, das Krankenlager zu 
ihrem täglichen Opferaltare zu machen. Ihre Namen: 
1) Maria Biſchoff, 2) Francisca Sprotte, beide aus 
Breslau; 3) Anna Gohliſch aus Herrmannsdorf, 4) 
Hedwig Tillgner aus Guckelhauſen. — Der Unterzeich⸗ 
nete, welchem von dem Hochwürdigſten Herrn Bis⸗ 
thums⸗Adminiſtrator das Commiſſoriale zu Theil ge: 
worden war, hielt das ſolenne Hochamt, legte den er: 
korenen Bräuten die hochwichtigen Verpflichtungen ihres 
ſchweren, aber gemeinnützigen Berufes nochmals ans 
Herz, fragte ſie, nach reiflicher Ueberlegung, in Gegen⸗ 
wart einer zahlreichen Verſammlung um Haltung der 
feierlichen Ordensgelübde, worauf ſie dann aus den 
Händen der Hochw. Frau Oberin das einfache, gewei⸗ 
hete Ordenskleid, als Wächter des Innern, empfingen. 
Ihre früheren Namen wurden vertauſcht mit: Ana⸗ 
ftafin, Coleta, Agatha und Dorothea. Ein feierliches 
Tedeum ſchloß die überaus ergreifende relig ' öſe Feier. — 
Mögen auch dieſe jüngeren Töchter der heil. Eliſabeth 
ſich den ehrwürdigen älteren und verdienteren Mitſchwe⸗ 
ſtern würdig anreihen! Mögen ſie in klöſterlicher Ab⸗ 
geſchiedenheit im Dienſte des Herrn, in der unermü⸗ 
deten Armen⸗ und Krankenpflege, in der Ausübung 
wahrhaft chriſtlicher Liebeswerke ihre höchſte Seligkeit 
ſuchen und finden, damit auch ihnen am großen Feier⸗ 
abende, gleich den wachſamen Jungfrauen des Evange⸗ 
liums, die Strahlenkrone des ewigen Lebens zu Theil 
werde. Pfarrer Dr. Hoffmann. 


Die Vorträge 8 wiſſenſchaftlichen 


begannen für dieſen Winner < Br 24. November mit 
einer Darſtellung des Prof. Dr. v. Boguslawski, 
in welcher Art und Weiſe die Abſtände der entfernten 
Weltkörper von Sonne und Erde bis zu einer gewiſ⸗ 
en Grenze bin gefunden werden können, um dadurch 
das nothwendigſte Erforderniß zur Beurtheilung aller 
kosmiſchen Verhältniſſe in den fernen Himmels räumen 
zu erlangen. 

Es wurde zuvörderſt der Paralaxe, des einzigen 
Mittels zu dieſem Zwecke, gedacht; das Verfahren bei 
Ermittelung derſelben angegeben, und an Erſcheinungen 
der großen Sonnenfinſterniß am 8. Juli 1842 auf 
verſchiedenen Punkten der Erde, als Beiſpiel, das Her⸗ 


vortreten ihrer eee dargethan. 
erwähnt, wie die großen Schwierigkeiten bei Erm 

lung der Sonnen⸗Paralaxe durch Beobachtungen der 
ſeltenen Vorübergänge der Venus vor der Sonnen⸗ 
ſcheibe im vorigen Jahrhundert überwunden worden 
ſind. Seitdem kennen wir erſt genauer die wahre Ent⸗ 
fernung der Sonne von der Erde und dadurch auch 
zu jeder Zeit die wahren Abſtände aller Planeten von 
Sonne und Erde, weil uns ſchon längſt ihre Umlaufs⸗ 
zeiten um die Sonne bekannt waren, und Kepler 
das Geſetz gefunden hatte, wie daraus das Verhältniß 
der Entfernungen zu einander ſich ergiebt. Dann 
wurde der Beſtrebungen gedacht, in der Anordnung 
dieſer Planeten-Abſtände, wenn auch nicht ein Geſetz, 
doch eine Regel zu finden. Bonnets Reihe, ſpäter 
verbeſſert von Wurm in Stuttgart, war eine ſolche, 
und hat auch bekanntlich die Entdeckung des Uranus 
und die 4 kleinen Planeten zwiſchen Mars und Jupiter 
im Voraus angedeutet. 

Es wurde hierauf einer neuen Verbeſſerung jener 
Reihe gedacht, deren Glieder noch genauer mit den 
wirklichen Entfernungen der Planeten von der Sonne 
übereinſtimmen, und zugleich gewiſſe Kategorien für die 
einzelnen Planeten feſtſtellen, welche auch noch mit an⸗ 
dern Merkmalen in Uebereiaſtimmung find. Es wur: 
den daraus Vermuthungen hergeleitet für das mögliche 
Vorhandenſein noch einer kleinen Planetengruppe zwi⸗ 
ſchen Venus und Merkur, einer ähnlichen jenſeits des 
Uranus und einer abermaligen Planetenreihe noch wei⸗ 
ter über den gedachten Indifferenzpunkt hinaus. Die 
Reihe bot zugleich das Mittel dar, die muthmaßlichen 
Abſtände und Umlaufszeiten der letzteren anzugeben. 

Bei der Schwierigkeit, ſo große Entfernungen mit 
dem kleinen Durchmeſſer der Erdkugel auszumeſſen, 
wurde, für das mögliche Eintreten eines ſolchen Falles, 
auf den Durchmeſſer der ganzen Erdbahn hingewieſen, 
und gezeigt, wie bedeutend groß die Paralaxe deſſelben 
an den bis jetzt bekannten Planeten ſich zeigt, wenn 
im Verlaufe eines halben Jahres die Erde von einem 
Ende dieſes großen Durchmeſſers zum anderen gelangt. 

Durch dieſes Mittel und deſſen Wirkung allein 
dürfen wir hoffen, einen oder den andern, noch viel⸗ 
leicht vorhandenen, fernen Planeten zu entdecken, wie 
es eben dadurch, ſo wie durch die bewundernswerthe 
Vervollkommnung der Mikrometer und ſelbſt der ein⸗ 
getheilten Kreiſe, in den allerneueſten Zeiten möglich 
geworden iſt, von 3 Firfternen ihre wahre Entfernung 
mit einer ſchon bedeutenden Annäherung durch Ermit⸗ 
telung ihrer Paralaxe zu finden. 

Bei zweien beträgt freilich, nach Struve's und 
Beſſel's bekannten Meſſungen, die Wirkung der 
Paralaxe nur Bruchtheile einer Sekunde, woraus ihre 
Abſtände zu mehreren Billionen Meilen ſich ergeben, 
welche ſelbſt das Licht, mit ſeiner Geſchwindigkeit von 
einer Million Meilen in 24 Sekunden, erſt in einer 
Reihe von Jahren zurücklegt. Von einem noch nähe⸗ 
ren hellen Fixſternenpaare im Centauren, das aber 
nicht über dem Horizonte Europa's ſich erhebt, iſt erſt 
ſeit kurzer Zeit aus Henderſon's und Maclear's 
Meſſungen am Cap bekannt geworden, daß das Licht 
von demſelben aus doch noch 3½ Jahre gebraucht, um 
bis zu uns zu gelangen. Dadurch ſind der vermutheten 
Ausdehnung unſeres Sonnenſyſtems ſchon engere Gren⸗ 
zen geſetzt worden, was etwas näher in Betracht ges 
zogen wurde, um daraus die Folgerung abzuleiten, bis 
wie weit noch die Reihe der Planeten ſich erſtrecken 
könne. 

Dann wurde aus den bisherigen Beobachtungen 
der Zahl und Vertheilung der Kometen das ganze mög⸗ 
liche Heer derſelbten im Sonnenſyſteme, mit Bezug: 
nahme aaf deſſen angenommene Ausdehnung, annähe⸗ 
rungsweiſe berechnet, und damit die ungeheure Zah: 
von Sternſchnuppen verglichen, welche, nach dreijährigen 
Beobachtungen hier am Orte, täglich und jährlich, aus 
dem Weltraume kommend, in unſerer Atmosphäre 
ſichtbar werden, wahrſcheinlich in den Momenten, in 
welchen ſie der Erde für immer zufallen. 

Zum Schluſſe wurde der Richtung der Bewegung 
unſeres Sonnenſyſtems gedacht, welche ſchon William 
Herſchel erkannt, dann bezweifelt wurde, neuerdings 
aber von Argelander faſt mit Entſchiedenheit, und 
beinahe nach derſelben Himmelsgegend zu, dargethan 
worden iſt. 

Wenn es faſt unzweifelhaft erſcheint, daß ſie ſich 
auf einen Centralkörper höherer Ordnung, oder aber 
auf einen mit dieſem gemeinſchaftlichen Schwerpunkte 
beziehen müſſe, ſo liegt nunmehr die Aufgabe vor, dieſe 
Sonne höherer Ordnung, wenn ſie anders mit eignem 
Lichte erglänzt, aus dem Heere der Sterne herauszu⸗ 
finden. Es wurde angegeben, wie dabei zu verfahren 
ſein dürfte, und welche Hoffnung zu einem Erfolge 
vorhanden ſei. Würde dieſer Centralkörper gefunden, 
und hoffentlich auch dann ſein wahrer Abſtand von 
uns, ſo wäre mit dem ungeheuren Durchmeſſer der 


Bahn unſeter Sonne um denſelben auch ein verhält⸗ 


nißmäßig eben fo großartiger Maaßſtab gegeben, mit 
welchem, im Verlaufe der Zeiten, bei Tauſenden der 
fernen Himmelskörper ihre bisher unerreichte Entfernung 
von uns und ihre Bewegung im weiten Raume des 
Weltalls ermittelt werden könnte. 


Dann wurde 


Fr. 
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der Geſellen⸗ Geſangverein, in 

regen Eiſers, — jener für das an des — Burs 
eins bewieſen hat, ein Ständchen. dem Vor⸗ 
trage mehrerer wohl eingeübter Lieder Überreichte eine 
Deputation der Geſellen, unter Vortritt ihres Lehrers, 
Hrn. Muche, dem Hrn. Dr. Weis ein Gedicht, wel⸗ 
ches den Dank des Vereins ausſprach. Möge der 
letztere, in welchem der Sinn für die ſchöne Kunſt des 
Geſanges ſich in ſo erfreulicher Weiſe zeigt, den An⸗ 
laß zu einem Vereine bilden, welcher das ſittliche und 
wirthſchaftliche Wohl des geſammten Geſellenſtandes 
umfaßt. An Frennden und Gönnern wird es ihm in 
unſerer Zeit nicht fehlen. 


Liegnitz, 27. Nov. Bei der, ſeit längerer Zeit 
wieder hier befindlichen, durch einige ſehr tüchtige Mit⸗ 
glieder, durch Fleiß und Schnelligkeit der Novitäten 
ausgezeichneten Lo beſchen Geſellſchaft erſchien geſtern 
und vorgeſtern als Gaſt Dem. Antonie Wilhelmi 
vom Breslauer Theater, als Precioſa und als 
Maria Stuart in dem geiſtreichen Köſterſchen 
Schauſpiel „Maria von Schottland“. — Obwohl 
wir auch in Liegnitz ſchen eine Unzahl von Pre⸗ 
cioſen und Preciöschen gefehen, fo war doch die 


Anziehungskraft der liebenswürdigen jungen Künſtlerin 


bedeutſam genug, unſer, eben nicht kleines Haus durch⸗ 
weg zu füllen. Ohne weitere Zergliederung der einzel⸗ 
nen Schönheiten ihrer Darſtellung genügt der ſumma⸗ 
riſche Bericht, daß die Gaſtſpielerin alle, mitunter ſehr 
intereſſante Erinnerungen an die, in dieſer Rolle hier 
erſchienenen fremden Notabilitäten ſiegreich aus dem Felde 
ſchlug, und mit den überſchwenglichſten Beifallsbezeu⸗ 
gungen aller Art förmlich überſchüttet wurde. Ganz 
beſonders muß es jedoch das gebildetere Publikum der 
Gaſtſpielerin Dank wiſſen, daß ſie uns die Be⸗ 
kanntſchaft des in Breslau mit ſo großem Antheil 
aufgenommenen Köſterſchen Stücks „Maria von 
Schottland“ verſchafft hat, worin ſie die Titelrolle 
mit erſchütternder, tragiſcher Gewalt darſtellte. Iſt auch 
die Vorſtellung im Ganzen, die, wie es heißt, in ei⸗ 
ner Woche ſtudirt wurde, nach Erwartung lückenhaft 


ausgefallen, fo find wir doch durch dieſe überaus poeti⸗ 


ſche, herrliche Ausführung der Titelrolle mit dem ges 
waltigen Geiſt der Dichtung vertraut worden, die es 
mit vielem Erfolge gewagt hat, die eigentliche hiſtoriſche 


Maria in ungeſchminkter, int 
die Bühne zu bringen. —— Deal RL 4 


mit der Tirelrolle einen großartigen Eindruck, vorzugs⸗ 
weiſe mit dem effektvollen Schluß des III. Akts. Ebenfo 
wurde ſie auch am Schluſſe ſtürmiſch gerufen. 


Mannigfaltiges. 


> Berlin, 25. Nov. Selten dürfte man wohl 
in einem Concert zwei Virtuoſen von ſo bedeutender 
Kunſthöhe hören, wie dies geſtern in der Sing⸗Akade⸗ 
mie der Fall war. Döhler, der Pianiſt, iſt für 
Deutſchland nicht neu, wohl aber Piatti, der Celliſt. 
Liſzt war vor Kurzem von dem Spiel des Letztern in 
Paris fo entzückt, daß er ihm ein Cello für 1500 
zum Geſchenk machte. Piatti ſpielt eigentlich 
nicht Cello, er ſpielt alle Jaſtrumente auf dem Cello. 
Sein Vortrag iſt bald leiſes myſtiſches Flüſtern von 
Ton-⸗Elfen, bald eine wilde Jagd von Tönen, die ſich 
jedoch nicht überſtürzen, ſondern bei dem tollſten, ra⸗ 
ſendſten Rennen in einer wunderbar ſymmetriſchen Har⸗ 
monie bleiben. Bei Döhler verdient am meiſten d 
Klarheit des Vortrages bewundert zu werden. Liſzt's 
Klavierſpiel iſt eine dithyrambiſche Dichtung, Thal⸗ 
berg's eine eltgiſche, Dreyſchock's eine erotiſche, 
Döhlet's eine dramatiſche. Es iſt Handlung in dem 
Spiele Döhlers, es geht darin etwas Be 
vor, das ſich vorbereitet, entwickelt und 5 Schluſſe 
kommt. — Eine höchſt beachtenswerthe E chelnung in 
der dramatiſchen Literatur iſt: Marie ede 
ein bürgerliches Zrauerfpiel in 3 Akten von Friedri 
Hebbel. Der Dichter hat durch ſeine beiden früheren 
Trauerſpiele: Judith und Genovefa bereits 1 
Namen in der Literatur, unter Literaten und Liter 
freunden, der jedoch nicht populär geworden. Wen 
Produktionen dürften aber 10 1 fein, ihre Auto⸗ 
ren populär zu machen, wie arie Magdalent, 
Es iſt die Tragödie der daher Ehre, die in den 
zwei Begriffen wurzelt: Ehrlichkeit des Mannes un 
Keuſchheit des Weibes. Die Sprache iſt gleichf® 
bürgerlich, d. h kernig, ungeſchminkt, wahr; oft iſt 
als ballen die Worte die Fäuſte zuſammen, um dre 
u ſchlagen. Von dieſem Buche ſollte der Verleg 
eine billige Ausgabe machen und es als Volksſchriſt 
verbreiten. Es würde damit ein guter Anfang gemacht 
werden für die Beſtrebungen, von denen man ett im⸗ 
mer mehr und mehr ſprechen hört, eine Volks⸗Literate 
zu ſchaffen. Denn was bisher eine Volke eiter a 
nannte, war meiſt nur eine e 

eee in der Beilage.) 


ſich 


— — 


Mit einer Beilage 


1 
| 


& 
5 


. (Fortſetzung.) 

unſere würdigſten Schriftſteller gegen andern Ariſtokra⸗ 
tismus zu Felde ziehen, können ſie ſich doch ſelbſt nicht 
von der Ariſtokratie in der Literatur losſagen und ihrer 
ſchönen Beſtimmung huldigen, für das Volk zu ſchrei⸗ 
ben. Man wende nicht ein, es gebe kein deutſches 
Volk in dem Sinne, wie es der gebildete Schriftfteller 
braucht. Dieſer ſei nur nicht zu vornehm, ſteige von 
dem hohen Pferde klappernden philoſophiſchen Phraſen⸗ 
thums herab und gebe die Gedanken in einem ver⸗ 
ſtändlichen Tone. Um Wahrheiten zu verſtehen, dazu 
bedarf es eben keines hohen Grades von Bildung; 
dazu bedarf es nur eines unverdorbenen Gemüths, 
Furchtloſigkeit vor Wahrheit und geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes. Wo aber wären dieſe drei Dinge am lau⸗ 
terſten und Eräftigften zu finden, als gerade unter dem 
Volke! — Die Erlaubniß zu ferneren Aufführungen 
des Luſtſpiels: Er geht auf's Land, iſt wieder aus⸗ 
gewirkt worden. — Der als Komponiſt nicht un⸗ 
rühmlich bekannte Klavierſpieler Hr. Charles Voß 
iſt von Neu⸗Strelitz hierher gezogen. Seine neuefte 
Kompoſition: Une fleur pour toi, iſt in mehreren 
Salons mit vielem Beifall geſpielt worden. — Im 
Volkskalender von Karl Steffens für 1845 werden 
Wunder für dieſes Jahr prophezeit. Darunter heißt 
es: Im Februar würden wir von einem Artikel des 
Hrn. Benda in den Zeitungen verſchont bleiben. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, = erſten Male: „Die Schule 
der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Carl Blum, frei nach der Idee des 
Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: The 
love chase. Perſonen: Zacharias 
Edler von Lieberkühn, Hr. Henning. 
Ruſtika, ſeine Tochter, Mad. Pollert. 
Doktor Treufels, Hr. Pollert. Hortenſia 
von Sternau, Wittwe, Mad. Wieder⸗ 
mann. Mathildis, ihr Kammer mädchen, 
Dlle. Jünke. Arthur von Werthheim, 
Hr. Guinand. Jobſt von Ritterſporn, 
Landjunker, Hr. Linden. Nina, in Dien⸗ 
ſten der Frau von Sternau, Olle. Flau⸗ 
ſius. Sabine, Ruſtika's Kammermädchen, 
Olle. Stotz. Krokus, Ritterſporns Jäger, 
Hr. Schwarzbach. Claudia, Werthheims 
Haushälterin, Mad. Clauſius. Zwei 
Damen, Mad. Rottmaper und Ole. 
cer. Ein Bedienter der Frau von 
Sternau, Hr. Römer. Ein Bedienter des 
Herrn von Lieberkühn, Herr Deumert. 
zwei Herren, Herr ulörich und Herr 8 


7 


Was ich erlebte. 
rich Steffens. 
Was ich erlebte. 


rich Steffens. 
10 Bände. 8. 1844. 594 Bogen. 


Mit dem 10ten Bande iſt hier ein 
deutſchen Literatur gerechnet werden wird, 
2ten Bandes nöthig wurde. — 
Sachregiſter darthun. — An den großen geiſtigen Bewegungen, an den p 
intereſſanteſten Periode der neueren Geſchichte führt das Werk vorüber und 
den Fortgang der Union der evangeliſchen Kirche thun. 


thümliche Weiſe. 
Geiſter förden. 


Aufgefordert du 
eweiſe voller Zufriedenheit, noch länger 


. 


— Das Journ. d. Deb. enthält einen langen Artikel 
über die Pariſer Sternwarte, welcher eine Bearbeitung 
durch Hrn. v. Boguslawskp verdiente. Er bezieht 
ſich nämlich auf den Kredit von 94,000 Fr., welcher 
im vorigen Jahre für die Anſchaffung beſſerer Inſtru⸗ 
mente für die hieſige Sternwarte beantragt war, indeß 
vor der Kammer nicht zur Verhandlung kam. Zwei 
franzöſiſche Glasfabrikanten, die Herren Bontemps und 
Guinand, ſind nämlich dahingelangt, durchaus vollkom⸗ 
mene Objectivgläſer für Fernröhre bis zu mehr als 
drei Fuß Durchmeſſer zu verfertigen, und zwar 
zu dem außerordentlich geringen Preiſe von 2500 Fr., 
in dem ſie nur ihre eigenen Koſten bezahlt haben wol⸗ 
len. Das wären alſo kaum 750 Rilr., während man 
die Münchener Objective nur bis zu 1 Fuß arbeitet 
und unter mehreren tauſend Thalern nicht herſtellen 
kann. Das Journal des Debats ſetzt auseinander, 
welchen großen Gewinn die Wiſſenſchaft aus dieſer Er⸗ 
findung ziehen, wie ein ſolches Inſtrument auf den 
Mond, die Planeten, die Firfterne, die Nebelflecken ge⸗ 
richtet, ganz neue Reſultate geben würde, und fordert 
die Deputirten auf, eine ſo wichtige Entdeckung ſo 
bald als möglich nutzbar zu machen. Schon ſei ein 
Jahr darüber verfloſſen, in dem man die außerordent⸗ 
lichen Leiſtungen der Sternwarten von Berlin, Bres⸗ 
lau, Königsberg, Bonn ıc. hätte dei Weitem überflügeln 


können. 


9, 10r Band. Mit 


Wie unendlich reich der Inhalt des Ganzen iſt, 


m M 281 der Breslauer Zeitung. 


Steffens Memoiren. 
In dem Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ift erſchienen: 
Aus der Erinnerung niedergeſchrieben von Hen⸗ 


Ir, 2r Band. 2te verbeſſerte Auflage. 8. 1844. Geh. 3 Rtlr. 
Aus der Erinnerung niedergeſchrieben von Hen⸗ 


— (München.) Das letzte Heft der hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blätter bringt bereits den zweiten Artikel 
über die Wallfahrt nach Trier. Es ſind dies Frag⸗ 
mente eines größeren Werkes, welches ſich bald in den 
Händen des Publikus befinden wird, und als deſſen 
Autor der unnachahmliche Styl den Profeſſor von 
Görres verräth. Als Endzweck dürfte die innere 
Verbindung der ſogenannten Kölner Sache 
mit der Trierer Wallfahrt, die ſymboliſche Be⸗ 
ziehung der letzteren „zu dem unblutigen Geiſterkampfe 
des Jahres 1837 und der nächſtfolgenden Jahre be⸗ 
zeichnet werden. (A. 3.) 


Aktien ⸗ Markt. 


res! 28. November. Der Umfag in Aktien⸗Quit⸗ 
Dit rd zu den geftrigen Courſen ziemlich lebhaft. 
Oberſchl. 4% p. C. 116 ¼ Br. priorit. 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 107 Br. 106%, G. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 104 Geld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche N 25 5 2 ARE 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 4— 32 u. - 
et Zuſ.⸗Sch. p. C. 3 bezahlt 


Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 
Crakau⸗Oberſchl. 1 ur 8 1.66 1 

i * a uſ.⸗ . . 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) 100% Gb. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


einem vollſtandigen Regiſter über alle 


3 Rtir. 18 Gr. = 224 Sgr. 
Werk zu Ende gebracht, welches unzweifelhaft ſtets zu den bedeutenden Erſcheinungen in der 
und welches fo beifällig aufgenommen worden iſt, 


daß bereits eine zweite Auflage des Iſten und 


wird das beigegebene biographiſche und chronologiſche Namen⸗ und 
olitiſchen und kirchlichen Umgeftaltungen und Beſtrebungen der 
läßt uns insbeſondere einen tieferen Blick in die Geſchichte und 
Es ſind daher dieſe Erlebniſſe wahre und wirkliche Denkwürdigkeiten der Zeit, 
inhaltreich und wichtig; alle Richtungen derſelben zieht der berühmte Herr Verfaſſer in ſeinen Bereich und beleuchtet ſie auf feine eigens 

Der außerordentliche Stoff- und Gedankenreichthum in dieſen Memoiren wird denkende Leſer anregen und ſtrebende 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Dank. 
rch hochachtbare öffentliche 


Bekanntmachung, 


regor. 
Sonnabend: „Die Familien Montecchi 
Aud Capuleti, oder: Nomeo und 
Julia. Oper in 4 Akten von Bellini. 


3 Omeo, Mad. Koeſter. 
n meine theilnehmenden Freunde. 
Heute iſt meine liebe Frau Maria, 
„„ Kminkowska, von einer gefunden 
ter glücklich und ſchnell entbunden worden. 
Kobylin, den 25. Nov. 1844. 
A. Schönfeld, Paſtor. 


Der T für die digt in ier 
Trinitatis : Alrche, ne den 30. or 
Novbr., Nachmittag 2 Uhr, ift Jeſala dem aufrichtigſten 


iz Caro. 
50 969000060008 
Stahlfedern 1. Qualität. © 
8 zZ Lu bedeutend ermässigten & 
8 Preisen. a 5 

ondenz-Federn, 
rein 3 Sgr. 144 St. 1 Rtlr. 8 
Kaiser Federn, 3 
d. Dutzend 5 Sgr., 144 St. 1½ Ktlr. 5 
National Federn, 8 
d. Dutzend 2 Sgr., 144 St. 15 Sgr. — 

; nibus-Federn, (Bensone) 
Dutzend 2 Sgr., 144 St. 17% Sgr. 8 
In berühmtesten Schreibmeister 5 
u ge ehlen obige Stahlfedern zur all- 8 
— einsten Verbreitung. 8 
N E. C. Leuckart, 8 


Kupfers hmie asse 13. 
e 88e 


m S 
; gale des Tempelgartens. 
Abend den 29. November? Großes 
Concert der Steiermärkiſchen 
Geſellſchaft. Anfang 6 ¼ uhr. 
2 10 uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
bei ber eilnehmer an dem Tanzunterricht 
ft N dau Banco⸗Senſal Wentzel, wohn: 
der Puſſe⸗ benachrichtigt von dem 
Abend nzſtunden zum 2. Dezember, 
ne 7 uhr. Sapilſte. 
lau, am 29. November 1844. 


hier Vorſtellungen zu geben, bin ich 
doch gezwungen, einem hohen Rufe zu folgen 
und Breslau zu verlaſſen. x 
Dankbare, höchſt angenehme Gefühle wer: 
den mich bis an die Grenze meines Lebens 
erfüllen, für die freundlich nachſichtige Auf⸗ 


geb. nahme meiner Leiſtungen, für den ermuntern. 
Toch⸗ den Beifall, der mein Streben belohnte, für 


den edelfreundſchaftlichen Anklang, der in geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen ſo oft mir zu Theil ward! 

Nehmen Sie daher Alle, die zu meinem 
genoſſenen Glücke edelmüthig beitrugen, 


Wunſche: 
„Daß mein Lebensweg noch einmal mich 
in Ihre Mitte führe und Sie bis dahin 
mögen bbw freundlich mir bewahren 
Breslau, den 28. Nopbr. 1844. 


Julius Laſchott. 


Den edlen Mensch U 8 d 

en enſchenfreunden, welche den 
unglücklichen Reinerzern abermals Sie ges 
bracht haben, als: Fr. H. 15 Sgr., Hr. Leh⸗ 
rer P. 1 Thlr., Hr. Prediger D. 1 Tolr., u. 
Kleidungsflüde u. Wäſche Hr. Gutsbeſitzer 
Fr. auf L. Kr. N., Frl. Ch. H., Fr. Juſtiz⸗ 
räthin E., Hr. Hofmeiſter W., Hr. Lehrer 
K. S., W. L. G., e. ungenannter aus Frie⸗ 
deberg, 2 andere Ungenannte u. e. ganz arme 
Frau. Wer ſich des Armen erbarmet, der lei⸗ 

het dem Herrn; Er will es vergelten. 
tenzel, am Eliſabetan, wohnhaft 

Hummerei Nr. 27, 


— ſ— — —— 
ine Wohnung iſt jetzt Karlsſtraße 46. 
n M. J. Henfchel. 


8. bis 25. d. M. sind von mir von 
en Breslau verladen worden: 
Farbehölzer à 4% Rthl. pro Last, 

Stück Güter à 5 Rthl. pro Last, 
Stettin, den 26. November 1844. 
©. G. Etzler, 
vereid. Schaffner f. d. Stromschifffahrt. 


herzlichſten Dank von mir, verbunden mit 


Witterung. 


die Einzahlung der Koͤln⸗ 


Mindener Quittungsbogen 
betreffend. 


Wir beabſichtigen, die nächſte Ratenzaylung zwar 
noch in dieſem Jahre auszuſchreiben, jedoch die Einzah⸗ 
lung ſelbſt erſt auf den 1. März k. J. zu fixiren. Der 
— A dor — Betrag derſelben wird 10 pCt. des Aktien⸗Capitals nicht 
überſteigen. Ein Belag zu dem Teiben der Berliner Spekulanten a la baisse ift unt 
das in Nr. 319 der Allg. Preuß. Zeitung unter den Anzeigen befindliche „Köln⸗Mindener 
Eiſenbahn“ überſchriebene Inſerat geweſen, welches, ſeinem Inhalte nach völlig erlogen und 
ſich den Anſchein einer von uns aus gegangenen Bekanntmachung zu geben ſucht. 

Köln, den 20. November 1844. 


Die Direktion der Cöln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
v. Wittgenſtein. G. Heuſer. 


lbrich für 
ranz, 
Ohlauerst. 80. 


7 ſFEPTT11Tw. ——————————ßv—vrvr — . 
Adreß „ Bifiten- und Verlobungs⸗Karten, 
i rägten Kronen, ſo wie viel dern Verzi 
Geſchmac und Erfindungen fertig fnber und Big das 3.00, den eahen 
lithographiſche Inſtitut von F. Joſ. Joachim, 
Breslau, Nikolai⸗Straße Nr. 41. f 


Lichtbild- Portraits, Wafer 


Zimmer. 
fo wie Oel- und Paſtell⸗ Gemälde werden in all ügen aufgenommen und vervielfältigt 
von Julius Brill, Ning Nr. 2 1 der Schmiedebrücke. ’ 


Bei jeder 


Literarische N euigkeiten 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 


Im Verlage von Friedlein und Hirſch in Leipzig erfhien fo eben und ift in allen 
e zu erhalten, namentlich in Breslau bei Aderholz, Goſohorsky, 

rag, Barth u. Comp., Hirt, Kern, W. G. Korn, Leuckart, Max u. Comp., 
Neubourg, Schuhmann, Schulz u. Comp.: 


Vertheidigung der Reformation, deren Ein⸗ 
fuͤhrung und Befeſtigung in Schleſien 
bis zum Jahre 1621 
gegen die Angriffe und Verunglimpfungen eines ultramon⸗ 


tanen Hiſtorikers und ſeiner Helfer, 


von O. Wolff, 
Königl. Superintendentur⸗Verweſer und Paſtor prim. zu Grünberg. 


Gr. 8. Geh. 26 ½ Sgr. 


Dieſes hauptſächlich gegen Buchmann Antimosler gerichtete Werk verdient insbeſon⸗ 
dere darum Beachtung, weil es die wichtigſten Ereigniffe in der erſten Periode der ſchleſiſchen 
evangeliſchen Kirchengeſchichte aus den Quellen erörtert und gewiß die Kenntniß derſelben er⸗ 
weitert und fördert Indem es auf die Urſachen der Reformation zurückgehet, die Noth⸗ 
wendigkeit derſelben hiſtoriſch erweiſet, gewinnt es ein allgemeines Intereſſe für jeden, wel⸗ 
chem die geiſtige Entwickelung der europäiſchen Menſchheit ein Gegenſtand ernſtlicher Beach⸗ 
tung iſt. Möge beſonders die evangeliſche Bevölkerung Schleſiens aus demſelben erkennen, 
was ihre Väter um des evangeliſchen Bekenntniſſes willen erfahren, gewagt und geduldet ha: 
ben, und wie wenig es ſich ziemen will, das, was jene gewonnen und behauptet haben, al⸗ 
— Angriffen und Beeinträchtigungen unbekümmert oder gar mit Gleichgültigkeit Preis zu 
geben. 


Bei Graß, Barth und Comp in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei 
denſelben, Ring Nr. 10, iſt aus dem Verlage von G. Baffe in Quedlinburg vorräthig: 
Für angehende Flötenspieler. 


Casp. Kummer's praktische 


Flöten-Schule 
vom ersten Elementarunterrichte an bis zur vollkommensten Ausbildung. 
: Preis 171% Sgr. 
Das befte Werk zum Selbſtunterricht auf der Flöte, das bereits den allgemein⸗ 
ſten Beifall gefunden hat. Hieran ſchließen ſich: E 
Angenehme 


Unterhaltungen für Flötenspieler. 
Sammlung leichter und gefälliger Musikstücke aus den beliebtesten Opern, 
Balletten etc. und den Werken berühmter Meister. 

2 Hefte. à Heft 10 Sgr. 


Diätetisch - medicinische Schriften. 
Das einfeitige Kopfweh, 
gewöhnlich Migraine genannt, und die dagegen anzuwendenden Mittel. Nebſt Be⸗ 


trachtungen über die vervöſen Krankheiten. Aus dem Franzöſiſchen. 
Von Dr. E. X. Le Bienven u. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Magenſchwaͤche, 

beſchwerlicher Verdauung, ſo wie an den daraus entſpringenden Uebeln, als: Magen⸗ 
drücken, Magenkrampf, Magenſäure, Blähungsbeſchwerden, Unregelmäßigkeit des Stuhl⸗ 
gangs, Verſtopfung des Leibes, Schlafloſigkeit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine 
Schrift für Nichtärzte von Dr. Friedr. Richter. 2te Auflage. 8. Preis 15 Sgr. 

Bei M. Lengfeld in Köln iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln 
bei denſelben, Ring Nr. 10. 


Der geſchickte Franzose, 


die Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen 
franzöſiſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. 
Von einem praktiſchen Schulmanne. 
Zweite Auflage. 
| Elegant geheftet. Preis 5 Sgr. 

Dieſes Werkchen, von einem im Lehrfach erfahrenen Manne geſchrieben, deſſen übrige 
Sprach⸗ und Unterrichtsbücher in vielen Tauſend Exemplaren verbreitet, und in den meiſten 
Schulen Deutſchlands ꝛc. eingeführt find, iſt nach einer ganz neuen und leichten Methode 
bearbeitet, wodurch der Lernende, ohne Hülfe des Lehrers, in den Stand geſetzt wird, 
die franzöſiſche Sprache in ganz kurzer Zeit zu erlernen. Der raſche Abſatz der ſehr ſtarken 
erſten Auflage in kaum 9 Monaten, iſt der beſte Beweis für die Brauchbarkeit des Buches 


Lehrbuch 
einer neuen Methode des Feldmeſſens, 


mit Tafeln ꝛc. von E. ae £ 1. 
eint fo eben in meinem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. 
un: . M. Simion in Berlin. 
In Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr, 20, in 
Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graf 
Barth u. Comp., Hertenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10: 


Originalien 
aus dem Leben gegriffen. 

Eine Sammlung von Aufſätzen aus dem Gebiete der Wahr⸗ 
beit und Dichtung, der Laune und Satyre, des Scherzes und 
Witzes zur Unterhaltung für Alt und Jung. 
n Bi Mn Her, ve gehe. ; jes Büchelch 
von ee un Verleger Ferdinan Madach in Berlin enpſshent 5 


55 — Mis 4 . . 


mehrt. 


* 


So ben iſt im unterzeichneten jenen: = RER. rc 
Allgemeine de Bürgerbibliothek 
27 achter und neunter Halbband. * 

Der Körper des Menſchen, nach ſeinem Bau und ſeinen cute 
als Grundlage einer volksthümlichen Hafen, von Dr. Ernſt Anton 5 
Quitzmann, Docent der Medizin an der Hochſchule zu Heidelberg. Complet. 

Preis für die Abonnenten der Bürgerbiblothek 16 Ggr. * 
Daſſelbe, als einzelnes Werk complet in befonderm Abdrucke 18 Gar. N 
Karlsruhe 1844. Gutſch und Rupp, Artiſtiſches Inſtitut. 


5 
In Breslau vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in 
Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10. ; 


Die Lese- Bibliothek 


＋ 
von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 
wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 
Der so eben erschienene vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) si- 
chert den geehrten Lesern die pünktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 
Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, so wie ein Taschen- 
buch-Zirkel für 1845, zu deren Benutzung höflichst eingeladen wird. 


Alle Sorten Schriften für Buchbinder 


ſind vorräthig in der Schriftgießerei von 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Einem geehrten pharmacentifchen Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich jetzt mein Lager ſämmtlicher pharmaceutiſcher Geräthſchaften moglich 
vervollſtändigt habe, und bitte, mich mit werthem Vertrauen zu beehren, welches ich mich 
bemühen werde, nach allen Kräften zu rechtfertigen. Außer allen von mir zu beſorgenden 
beſondern Geräthen und Apparaten, empfehle ich noch beſonders von currenten Artikeln meine 
vorzüglich gearbeiteten Pappſchachteln, mit jeder beliebigen ſchön lithographirten Firma, zum 
Preiſe der Herren Concurrenten, gute Porzelan-Salbenkrauſen zu ſehr billigem Preiſe, des⸗ 
gleichen ſehr billigen weißen und grauen Bindfaden, weißes und halbweißes Medizinglas, be⸗ 
ſonders gutes Filtrirpapier fürs Laboratorium und zur chem. Analyſe, alle weißen und bun⸗ 
ten Papiere und alle übrigen Utenfilien. J. H. Büchler, Apotheker. 

Firma: J. H. Büchler und Comp., Reuſche⸗Straße Nr. 11. 
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Hierm:t die ergebene Anzeige, daß ich auf hieſigem Platze eine 


Preß⸗ und Präge⸗Anſtalt, 


Gartenſtraße Nr. 18, neben dem Liebigſchen Lokale, errichtet habe. Probeſtücke, 
namentlich eine ſchöne Auswahl Beſtecke, in Silber gepreßt und geprägt, liegen 
fertig zur Anſicht jeder Zeit in meiner Wohnung bereit; ebenſo Zeichnungen anderer 
Gegenſtände. — Wappen und dergleichen werden bei mir in 3 ge⸗ 
ſchnitten und geprägt; auch können die Beſitzer eigener Stempel in meiner Anſtalt 

m Präge yo Sehen dieſſelben benützen. — Den mir werdenden Aufträgen, 


& 
65 
eder Art in me K. ache, werde i ts die grö 
im Stande, ſolche prompt N mike wen 9 n und bin 


Breslau, im November 1844. Wilhelm Kühne, Graveur. * 
Sasgaggsossgdssoosesssdssgggndgdgandgodde 


Rudolph Heintcke, Riemerzeile Nr. 18, 


empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager in 


Juwelen, Gold⸗ und Silberwaaren, 


beſonders macht er auf kleine Silberſachen aufmerkſam, welche ſich zu Ge henken vor⸗ 
ganz bef züglich eignen, zu den möglichſt billigſten 9 55 ‘ s 


Handſchuh Offerte. 


Unfer Lager don Glacee-Handſchuhen, eigner Fabrik, iſt wiederum aufs reich⸗ 
haltigſte affortiet und empfehlen wir ſolches zur gütigen Beachtung. 

e J. Huldſchinsky und Comp. 
En gros- Verkauf: Carlsſtraße Nr. 38. 
En détail-Verkauf: Carls⸗ und Schweidnitzer Straßen⸗Ecke Nr. 1. 


© 


Erlen: Pflanzen 
verkauft das Dominium Ober⸗Stephans⸗ 
dorf bei Neumart. 


Pariſer Glanz⸗Lack. 


Billigſtes Mittel, um in kürzeſter Zeit, für 
wenige Pfennige, Stiefeln und S. auf 
das feinſte zu lackiren und dabei dem Leden 
nicht en tft in Flaſchen, Je Pfd. ent⸗ 
haltend, mit deutlicher Gebrauchsanweiſung 


Ein junger Menſch von 15 — 16 Jahren 
wird zur Bedienung eines Herrn geſucht. Zu 
melden Altbüſſerſtr. Nr. 60, 1 Treppe hoch. 


Offene Stelle. 
Ein ſolider und geſchickter Buchdrucker fin: 
det ſofortige Anſtellung in der Wangen: 
field'ſchen Buchdruckerei in Neiſſe. 


Alle Arten Putz⸗Arbeiten werden gefertiget, 
ſo wie alte Hüte gefärbt, aufs neueſte moder⸗ 
niſirt und wie neu hergerichtet, auch Blonden 


0 ärbt! ; für 10 Sgr. zu haben. 
. 1 1 Seen e Weidenſtraße Dae, ane t des Pariſer =. 


⸗Lacks in Dresde 
In Breslad Se: ſich die Niere 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21 
— —-— — 


5 Von großen echten 
vom, älſchrußen. 
echt bamb. Jaca > 
fetten ger, Silberlachs, 
marin. Lachs, | 
Elbing. Neunaugen: 


Lehmann u. Lange, 


um Karpfen⸗Eſſen, 
Caviar⸗ Anzeige. 8 
Prima ⸗Sorte, erhielt fo eben: 8 
iſt von Neujahr ab, mit auch ohne Meubles, J 
1 = Ohlauer Str. Nr. 80. 
reer 
Kloſterſtraße Nr. 55, mehrere Wohnungen Nr. 17, nach der innern Promenaden⸗ 


3 i 
heute Mittag und Abend, ladet ergebenſt ein 
Den ten Transport friſchen, guten, 
8 J. 9 
000469506 OR 
zu vermiethen; das Nähere in der Tuchhand⸗ 
von 2 bis 3 Stuben, Alkove, Küche und ein freundliches Stübchen vom 1. 


C. Schwarz, Ohlauerſtr. Nr. 23. 

RORGRGSG ng 

wenig geſalzenen, ächt fließenden aſtr. 

Capiar, wie auch aſtr. Zuckerſchoten, 

Ein Vorderzimmer, Belletage, 

Ohlauerſtraße Nr. 55 
lung DOplauerfizaße Nr. S_______— 2 
Zu vermiethen, Für einen einzelnen Herrn ift Neue Gall 

Keller, Weihnachten oder Oſtern zu beziehen; | 1845 ab zu vermiethen. Das Nähere daſcloſt i 
das Nähere zu erfragen im Gewölbe, beim Wirth par terre. af 


— — 


wohlberathende Haus Arzt 


der nöthigen Haus⸗Apotheke, 
zur Belehrung in dringenden Krankheits⸗ 
fällen für Stadt⸗ und Landbewohner 


von 
Dr. r. Chr. Greiner, 
derte. Sa. bes 5 eth und 
75 Hofmedikus. 
Preis geh. nur 20 Sgr. 
So eben erſchien bei Mehler in Stuttgart: 
Die Lehre 
von der 


Obſtbaumzucht, 
auf einfache Grundſätze zurückgeführt von 
5 E. Lucas, 
Inſtitutsgärtner in Hohenheim. 
Mit drei Tafeln Abbildungen. Gr. 8. Geh. 
; Preis 10 Sgr. 

Oſeſes gediegene Schriftchen faßt die Erzie⸗ 
hung der Obſtbäume und Obſtſträucher in kur⸗ 
zen Regeln zuſammen und wird für jeden den⸗ 
Wie Sedna ſo u, für a die 

Abſtbaumzucht unterrichten, ven beſon⸗ 
derem Werthe us ca i 
egen Concurrenz wird die, als eines der 
vollftändigften, verſtändlichſten und praktiſch⸗ 
ſten Gartenbücher längſt bekannte, Ate Auf: 
lage von: 8 ' 

J. J. Walters Gartenbuch, 
eine gemeinnügliche und vollſtändige praktiſche 
Anleitung zur Anlegung und Behandlung der 
Luſt⸗, Küchen⸗ und Baumgärten. Vierte 
umgearbeitete Aufl., von Ed. Schmidlin, 

3 Bde., 100 Bogen gr. 8. und 3 Tafeln 

Abbildungen, 
anſtatt 3 Thaler, von nun an erlaſſen für 
Einen Tbaler, 
wodurch daſſelbe nun von allen vorhandenen 
Gartenbüchern von ähnlicher Bogenzahl und 
Vonſtändigkeit weit das billigſte ift. 

Zu erhalten durch alle Buchhandlungen 
Schleſtene, in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz, Hirt, J. Mar u. Comp., Gofohorsty, 
a arth u. Comp., Kern, W. G. Korn, 

euckärt, Neubourg, Schulz u. Comp., und 
bei Schuhmann. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſoeben 
erschienen und (in Breslau bei G. P. 
Aderholz) zu bekommen: 

Mediziniſch⸗chirurgiſches 


Fremdwoͤrter buch. 
Jur Verteutſchung und Erklärung der be⸗ 
ſonders aus der griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Sprache entlehnten und in den Ge⸗ 
ſammtgebieten der Medizin und Chirurgie 
vorkommenden Kunſtausdrücke. Für Aerzte 
und Wundärzte, fo wie für alle Leſer 
medizinifcher Schriften überhaupt, vom 
Ur, C. Schöpfer. 8. Maſchinenvelinpa⸗ 
1 yon. 1844. 25 Sgr. 
f rt k lle Fremdwörter ſeiner 
Walden nd dae deln — ge⸗ 
de e er 
den Ausdrücke wird Lahrer für jeden Leſer me⸗ 


dizin! 

Winiſcher Werke höchſt unentbehrlich fein. 
In Baum 

gärtners Buchhandlung zu 

Leipzig find fo eben erfchienen und as 

Sch Handlungen (Breslau bei Smart 

an u. Comp., Altbüſſerſtraße Nr. 10, 

an der Magdalenen⸗Kirche) verſendet worden: 


Forſtliche Baukunde. 


Eine Anleitung 
zur Kenntniß, Leitung und Ausführung der 
den Forſt⸗ u Jagdbetrieb einſchlagenden Bau: 
ten und baulichen Einrichtungen, unter Vor⸗ 
ausſchickung der bezüglichen allgemeinen Leh⸗ 
den zunächſt bearbeitet für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
eamte. Herausgegeben von Stephan Beh 
len, mit 1 Kupfertafel. gr. 8. broch. 
9 21 gr. 


Das vollſtändige 
„Duͤngerbuch. 


U 

Oder 
gels, angabe der Urſachen des Düngerman⸗ 
mäßigen Wiener Mittel und Wege zur zwecke 
des Bodens ülfe deſſelben, zur Bereicherung 
Wirthſchaft, und Steigerung des geſammten 
eigener und trags. Mit Berückſichtigung 
ſchaftlicher zſtemder Erfahrungen und wiſſen⸗ 
kert, Der et feritte, von Fr. Aug. Pink⸗ 
tenburg 20 W zu Etzdorf im Herzogthum 
gr. 8. br. 1 Rtl. 10 Sgr. 

Nachbenan 

terig ate Looſe Ater Klaſſe 90ſter Lot: 
78 3 Bas, , ma a Wed u. 
biermit vor Aurbanden gekommen, und wird 
darauf gere unkauf derſelben gewarnt. Die 
rehtmaßigen Tenem Gewinne werden nur den 
n Intereffenten ausgezahlt werden, 


Goldſtucker, 


Lotterie⸗untereinnehmer. 


über die auf den 
TE sdorf 
im Breslauſch r. III. Nr. 20 u. 
21 und reſp. 21 und 22 für 


die Charlotte Freifrau v. Warkotſch geb. 
v. Wilkens 1 Verfügung vom 19ten 
März und reſp. 23. Juli 1839 conjunc⸗ 
tim eingetragenen Proteſtationen wegen 20200 


Rthl. und reſp. 51,758 Rthl. 16 Sgr. 3 Pf. 
eingebrachten Vermögens ſind verloren gegan⸗ 
gen und das Aufgebot aller Derer beſchloſſen 
worden, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
oder Erben derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu haben ver⸗ 
meinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 28. Dezbr. c. Vorm. um 11 uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Gomille im Parteienzimmer des 

Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen ausgeſchloſſen, es 
wird ihm damit ein immerwährendes Still⸗ 
ſchweigen auferlegt und die verloren gegange⸗ 
nen Inſtrumente werden für erloſchen erklärt 
werden. 

Breslau, den 9. Sept. 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat, 
Hundrich. 


Proklama. 

Auf den Antrag der Schuldner ſoll das 
über nachſtehend benannte, durch Zahlung ge⸗ 
tilgte Forderung vorhanden geweſene, der An⸗ 
zeige nach verloren gegangene Hypotheken⸗ 
Inſtrument, ſo wie die nachſtehend benannte 
Poſt, deren gegenwärtige Subeber unbekannt 
ſind, nämlich: e 

1) Der Conſens von Montag nach Parili- 

cCationis Mariae 1474 nebſt Hypothe⸗ 

kenſchein vom 1. Juni 1770 uber 64 Rtlr. 
oder 32 gute Hungariſche Gulden wie⸗ 
derkäufliches — gegen einen jährli⸗ 
chen Zins von 2 Mark Böhmiſch, einge⸗ 
getragen für das Glogauiſche Domkapi⸗ 
tel auf dem Gute, Antheil Drentkau, Co⸗ 
lonne Grundſchulden Nr. 3, welche Summe 
demnächſt an die Königl. Regierung zu 
Liegnitz für den Königl. Fiskus, auf wel⸗ 
chen die Forderung nach Auflöſung des 
Dom⸗Kapitels übergegangen iſt, bezahlt 
worden. 

2) Das Jus condominii an dem im Bunz⸗ 
lauer Kreiſe zu Eckersdorf sub Nr. 142 
belegenen Königl. Lehngarten, ehemals 
der Killmannſche Lehngarten genannt, wel⸗ 
ches in dem zwiſchen Gottfried Wätzel 
und ſeinem Bruder George Wätzel am 
16. März 1781 errichtete und am 27. Okt. 
ej. anni konfimirten Kaufkontrakte ſich 
der George Wätzel wegen der von dem 
Kauf⸗Pretio ihm zugehörigen Hälfte per 
150 Rtir. bis zu deren Bezahlung aus⸗ 
orücklich reſervirt hat, eingetragen Rubr, 
III. Nr. lex decreto vom 27. Oktbr. 
1781 auf dem Folium des zu Eckersdorf 
im Bunzlauer Kreiſe sub Nr. 142 bele⸗ 
genen halben Königl. Lehngartens, ehe⸗ 
mals der Killmannſche Lehngarten ge⸗ 
nannt, und welches durch die an den 
George Wäpel noch geleiſtete Zahlung der 
fragl. 150 Rtlr. erledigt fein ſoll, wor: 
über aber weder deſſen, noch die Quittung 
ſeiner nicht zu ermittelnden Erben zu be⸗ 
ſchaffen geweſen, 

zum Behufe der Löſchung aufgeboten werden. 

Es werden daher an alle diejenigen, welche 

an das gedachte Hypotheken⸗Inſtrument, reſp. 

die sub 2 bezeichnete Poſt als Eigenthümer, 

Erben oder Erbnehmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 

oder fonftige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu ha⸗ 

ben glauben, aufgefordert, ihre Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 
den 30. December c. Vorm. 
an uhr 
vor dem Herrn Ober- Landesgerichts⸗Referen⸗ 
dario Kläbiſch auf hieſigem Schloſſe anbe⸗ 
raumten Termine anzumelden, und die zu des 
ren Begründung erforderlichen Beweismittel 
beizubringen, im Falle des Richterſcheinens 
aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anfprüs 
> eh gr Güter präkludirt wer⸗ 
oſchun e 
Antrag verfügt Wiss r Poſten auf ferneren 
Glogau, den 10, Septbr. 1844. 
Königl. Ober Landesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Deffentliche Bekanntmachun 
Nach dem Inhalte des am 22. cen . J. 
eröffneten Teſtaments der Beate verehelicht 
geweſenen Burghardt, geb. Löwe, iſt dem 
ſeinem Aufenthalte nach unbekannten Tiſchler⸗ 
geſellen Otto Löwe ein Legat von 50 Thl., 
in Worten: fünfzig Thalern aus eſetzt worden. 
Breslau, den 21. November 1844. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllödl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 
3900 Etnr. Stückgalmei, 

3000 „ Waſchgalmei, 

1800 „ Grabengalmei, 
um öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
— unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 2. Dez. c. Vormit⸗ 
tags um halb 


10 uhr iR ift, 
4. Nov. + 
Bauen, ven ? Klobucty. 


. 


. 
1 8 


a 

Edictal⸗ Citation. 
Der Beine: Joſeph Seiler, welcher im 
Jahre 1829 Trebnitz verlaſſen, und im Jahre 
1830 von Schleſien nach Holſtein gewandert 
iſt, fo wie die von ihm etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
hiermit aufgefordert, ſich ſchriftlich oder per⸗ 
fönlich binnen 9 Monaten, vom erſten Abdruck 
dieſer Bekanntmachung an gerechnet, ſpäteſtens 
aber in termino \ 

den 23. Jan. 1845, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Hrn, Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Reſſel zu melden, und weitere Anweiſung zu 
gewärtigen. b . 

Geſchieht dies nicht, ſo wird der Joſeph 
Seiler für todt erklärt, und ſein zurückge⸗ 
laſſenes Vermögen ſeinen Erben ausgeantwor⸗ 
tet werden. 

Trebnitz, den 3. März 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Halbendorf bei Grottkau gelegene, 
den Amand Hauck ſchen Erben gehörige lau⸗ 
demialfreie Erbſcholtiſei Nr. 1, von 329 Mor⸗ 
gen 81 QR. Acker, circa 70 Morgen Freiwie⸗ 
fen und Freiäcker, Garten, Buſch, mit einer 
bedeutenden Branntweinbrennerei, Ziegelei und 
Kretſcham, zuſammen auf 37,316 Kthl. 28 
Sgr. 4 Pf. geſchätzt, wovon jedoch 13,871 
Rthl. 5 Sgr. auf die Gebäude kommen, fer⸗ 
ner das Bauergut Nr. 2 daſelbſt, 3931 Rtl. 
1 Sgr. 8 Pf. gewürdigt, der Exlenbruch Nr. 
125 auf 580 Rthlr. taxirt und die Frei⸗ 
Aecker und Wieſen Nr. 26, 65, 86 zu Hal: 
bendorf, zuſammen auf 285 Rthlr. geſchatzt, 
ollen 
| am 14. April 1845 Vorm. 11 uhr 
auf dem hieſigen Stadtgerichte theilungshalber 
nothwendig ſubhaſtirt werden, wozu Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken eingeladen werden 
daß Taxe und Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen ſind. 

Zu dieſem Termine werden auch nach 9 99 
fig. Tit. 51 der Prozeß⸗Ordnung alle etwas 
nigen unbekannten Realprätendenten zur Mei⸗ 
dung der Ausſchließ ung geladen. 

Grottkau, den 17. Septbr. 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt für den bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtstermin die Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
zinſen den 20. und 21. Dezember und deren 
Aus zahlung an die Pfandbriefs⸗Präſentanten 
den 27,, W. und 30. Dezember e. 

Frankenſtein, den 12. November 1844. 

Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗Direktion. 
Gr. v. Götzen. 


1 Wer ee j 
Der Mühlenbefiger Johann Gottfried 
Kolbe zu Schmidtsdorf, hieſigen Kreiſes, be⸗ 
abſichtigt ſeine daſelbſt belegene, ihm eigen⸗ 
thümlich gehörige Brettſchneidemühle abzubre⸗ 
chen und 6 Ruthen 6 Fuß mehr unterhalb 
des jetzigen Standpunktes, ganz in der vor⸗ 
handenen Größe, mit derſelben inneren Ein⸗ 
richtung wieder aufzubauen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Kolbe 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht und 
werden alle Diejenigen, welche ein begründetes 
Widerſpruchsrecht gegen die Verlegung dieſer 
Brettſchneidemühle zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit aufgefordert, ihre etwaigen Einwendun⸗ 
gen dagegen binnen einer Präkluſivfriſt von 
8 Wochen hier anzubringen, widrigenfalls nach 
Verlauf dieſer Friſt die Conceſſion zu dieſer 
Anlage ohne, Weiteres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, den 13. Non. 1844. 

Der Verweſer des königlichen Landrathamtes. 
v. Crauß. 


Bekanntmachung, 

Der Bauerguts⸗Beſier Hielſcher zu Mir 
chelsdorf beabſichtigt die von ihm nach der öf⸗ 
fentlichen Bekanntmachung vom 20ſten Juli 
e. a. nur zum eigenen Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsbedarf beſtimmte Mahlmühle, wozu ihm 
bereits die polizeiliche Genehmigung ertheilt 
worden, nunmehr auch für Fremde überhaupt 
gewerbsweiſe, ohne alle Beschränkung, zu bes 
nutzen. Es ſoll jedoch auch nicht im minde⸗ 
ſten eine Abweichung von der, in der gedach⸗ 
ten öffentlichen Bekanntmachung vom 20ſten 
Juli c. a. näher angegebenen Ausführung 
reſp. von dem dazumal eingereichten Situa⸗ 
tions⸗ und Nivellements⸗Plan ſtatt finden. 

Indem ich dieſe beabſichtigte Veränderung 
auf Grund des Geſetzes vom 28ſten Okto⸗ 
ber 1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich zugleich alle Diejenigen, welche 
dagegen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 

aben vermeinen, hiermit auf, ihre etwaigen 

inwendungen binnen einer Präkluſivfriſt von 
8 Wochen bei mir anzuzeigen, widrigenfalls 
nach Ablauf derſelben die Conceſſion zu dieſer 
Erweiterung ohne Anſtand nachgeſucht wer⸗ 
den wird. 

Waldenburg, den 24. Oktober 1844. 

Der Verweſer des königl. Landrath⸗Amtes 
v. Crauß. 


„Mühlenbauten. 

Der Müllergefelle Carl Hennſel zu Gloſch⸗ 
kau beabſichtigt, auf zu acquirirendem Grund 
und Boden daſelbſt eine Bockwindmühle zu er⸗ 
bauen, was in Gemäßheit des Geſetzes vom 
28. Oktbr. 1810 hiermit zur öffentlichen Kennt: 


niß gebracht wird und werden zugleich dieje⸗ 


nigen, welche gegen das projektirte Etabliſſe⸗ 
ment ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, aufgefordert: 5 
daſſelbe innerhalb 8 Wochen präcluſiviſcher 
ſt bei dem unterzeichneten Amte anzumel⸗ 
den, indem nach Ablauf dieſes Zeitraums 
nicht weiter auf Einwendungen geachtet, 
ſondern die Conceſſions⸗Extheilung bei der 
„ Regierung beantragt werden 
wird. 
Neumarkt, den 7. November 1844. 
Königliches Landraths⸗Amt. 
Schaubert. 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Ober⸗Weiſtritz beabſichtiget 
die am Orte erkaufte aus zwei deutſchen Gän⸗ 
gen und einem Spitzgange beſtehende ober⸗ 
ſchlächtige Waſſermühle ohne Veränderung des 
Fachbaumes und der Schleuſe durch Verlän⸗ 
gerung des Waſſerbettes an eine andere Stelle 
und zwar in der Art anzulegen, daß 2 Gänge 
nach amerikaniſcher Art und ein Gang als 
Spitz⸗ und Graupengang eingerichtet werden 
ollen. 
a Dieſes Vorhaben des Dominii Ober » Wei- 
ſtritz wird in Gemäßheit des § 6 des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß alle 
diejenigen, welche ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
Recht dagegen zu haben vermeinen, ihre Ein⸗ 
wendungen binnen einer Präkluſiv⸗Friſt von 
8 Wochen in dem Königl. Landraths⸗Amte 
hierſelbſt ſchriftlich einzureichen haben, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf dieſer Friſt die höhere 
Genehmigung nachgeſucht werden wird. 
Schweidnit, den 14. Novbr. 1844. 
Der Königliche Landrath 
v. Gellhorn. 


ä — ũ wm — — —ö 
Der Beſitzer des nahe bei Bunzlau belege⸗ 
nen ſogenannten Drüſſel⸗Vorwerkes will daſ⸗ 
ſelbe aus freier Hand an den Meiſtbietenden 
verkaufen und habe ich in Folge Auftrages 
zur Annahme des Meiſtgevots einen Termin 
auf den 20. Dezbr. 1844 Nachmittags 
3 Uhr 
in meiner Kanzlei angeſetzt. 

Zu dem Gute gehören circa 177 Morgen 
Acker, 4 Morgen Garten, 21 Morgen Wieſe 
und Hutung, 101 Morgen Buſchland. Die 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude ſind maſſiv 
gebaut, das Gut iſt laudemienfrei und genießt 
dieſelben Rechte, welche den übrigen ſtädtiſchen 
Vorwerken zuſtehen. 5 

Wird ein annehmbares Gebot erlangt, dann 
kann der Vertrag bald abgeſchloſſen, das Gut 
auch ſofort übergeben werden. 

Bunzlau, den 25. Novbr. 1844. 

Minsberg, 
Juſtiz⸗Commiſſar und Notar. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Handlungsdiener Gottlieb Benjamin 
Baumgart, geboren im Jahre 1781 zu 
Tannhauſen, Kreis Waldenburg, Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, Sohn des zu Woiſelwitz, 
Kreis Strehlen, den 22. Dezember 1823 vers 
ſtorbenen ehemaligen Kaufmann, zuletzt In⸗ 
wohner Carl Gotthardt Baumgart, iſt, 
nach dem er im Jahre 1817 oder 1818 von 
Woiſelwitz ſich entfernt, und in Holland Mi⸗ 
litärdienſte genommen, ſeit dem Jahre 1820 
verſchollen. * 

Auf Antrag ſeiner Anverwandten wird nun 
Gottlieb Benjamin Baumgart nebft feinen 
etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf den 19. Sep⸗ 
tember 1845, Vormitags 10 uhr, im 
Gerichtslokale zu Woiſelwitz anberaumten Ter⸗ 
mine perſonlich oder ſchriftlich ſich zu melden, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und fein zu⸗ 
rückgelaſſenes Vermögen feinen nächſten geſetz⸗ 


lichen Erben überwieſen werden wird. 


Strehlen, den 16. November 1844. 
Das Gerichtsamt . 
ei 


Auktion. 

Die ausgeſetzte Auktion des Nachlaſſes der 
verw. verſtorb. Frau Beate Burghardt 
wird nunmehr 

am Aten k. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, 
in Nr. 25, Reuſcheſtraße, ſtattfinden. Die zur 
Verſteigerung kommenden Effeklen beſtehen, 
in Juwelen, worunter ein Rauten⸗Collier, 
ein Paar Ohrringe und ein Stirnband; 
in Silbergeſchirr, wobei 2 große Giran⸗ 
dolen; in Gläfern, Porzellain, Leinenzeug, 

Betten, Kleidungsſtücken, worunter ganz 

moderne; und in Meubles und Hausge⸗ 

räthen. 

Breslau, den 27. November 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Das zu Trebnitz auf der Kirchgaſſe be 
im Hypothekenbuche unter Nr. 5 . 
gene, den Tiſchlermeiſter Dittrich ſchen Er⸗ 
ben gehörige Haus u. Garten, ſoll in dem auf 
den 9. Dezember 1844, Vorm. 10 uhr 
e he zn von den Erben ans 
ermine, freiwilli iftbies 
tenden verkauft ne m e 
Trebnitz, den 23. Nopbr. 1844. 
Ai eee eee 


In Jacobsdorf bei Koſtenblut ſtehen vier 
gut eingefahrene 55 enpferde (Schimmel), dann 
ein vierjähriger zur ucht brauchbarer Schwei⸗ 
zer Stier und drei zweijährige Fohlen zum 
Verkauf, 


: \ 5 5 il 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Am heutigen Tage eröffnen wir am hieſigen Platze, Mi Naſchmarkt⸗ 
Seite Nr. 52, an der Stockgaſſe, eine neue ee 


Porzellan-, Steingut-, Glas- und 
lackirte Waaren-Handlung. 


Direkte und perſönliche Einkäufe auf den letzten Meſſen fegen uns in den 
Stand, den Anforderungen eines geehrten Publikums genügen zu können unter Zu⸗ 
ſicherung der reelſten und billigſten Bedienung, und bitten wir deshalb um geneigte 
Berückſichtigung. Breslau, den 25. November 1844. 


F. A. Karſch und Comp. 
Chocoladen⸗Offerte. 


Von der Königl. Sächſ. conceſſ. Hydro⸗Chocoladen⸗Fabrik des Herrn C. G. Gaudig 
in Leipzig, erhielt ich ein Commiſſions⸗Lager nachſtehender Sorten, welche nicht al⸗ 
lein durch ſchönſte Qualität mit herrlicher Packung vereint, ſondern auch durch beſondere 

Billigkeit mit vollem Recht empfehlen kann, als: 
Gewürz ⸗Chocolade, Nr. 00, in ½, ½0 u. ½ Tafeln pr. Pfd. 7 ½ Sgr. 
H. dit Er : 


dito r. 8, 0 2 2 
Geſundheits⸗Chocolade in ½ u. ½ Tafeln M. Nr. 12 11 P 
dito Cacao⸗Maſſe, N. Nr. 13, ½ u. ½ Taf. 12 

eine Vanillen⸗Chocolade, C. Nr. 3, in U, u. 175 n 


i 5 : ri 
bei 10 Pfund Abnahme 1 Pfd., bei 5 Pfd. % Pfd. Rabatt; reſp. Wiederverkäufer erhal: 


ten den höchſten Rabatt. 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


E. Mitſchels aus London 


neu erfundene und patentirte 


Stahl⸗ u. Metallſchreibfedern, 


welche für jede Hand und Papier paſſen, und ſind wir bereit, unentgeltlich Proben davon 
abzugeben, damit ſich das reſp. Publikum von der außerordentlichen Güte dieſer Pens übers 
zeugen kann, auch iſt der Preis ſo billig geſtellt, daß es faſt unmöglich ſcheint, nämlich das 
Gros (144 Stück) à 4, 5, 7½, 10, 12, 15 Sgr. bis 3 Rthlr. zu verkaufen im Gaſthof 
zum blauen Hirſch. 


Zum gegenwärtigen Markte empfehle ich mein Lager 
Ermelerſcher Tabake in allen beliebten Sorten, Mol: 


len⸗Varinas⸗Canaſter, Portorico und Eigarren, 


indem ich um geneigte Abnahme bitte. 
N Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


* ele Ausſtellung 


Brillant⸗ und Schmuck⸗Gegenſtände, 


imitation des diamants, 


von E. Auſtrich aus Paris, 
befindet ſich im Gaſthof zum blauen Hirſch, par terre, bis 

Abends 8 Uhr bei ſtarker Beleuchtung. 

Noch nie iſt es gelungen, ein Naturptoduft auf künſtlichem Wege fo nachzuahmen, als 
dieſes, und ift ein ſchätzbares Publikum hiermit ganz ergebenſt eingeladen, dieſe Steine mit 
den echten zu vergleichen, und felbft Sachkenner werden kaum das Echte vom Unechten un⸗ 
terſcheiden können. ö 

Ohrgehänge, Brochen, Ringe, Bracelets, Colliers, Collierſchlöſſer, Buſennadeln ſind ent⸗ 
weder im feinſten Gold oder Silber gefaßt. 


empfiehlt ihr Lager von vergoldetem und bemalten Porzellan zu den billigſten Preiſen. Be⸗ 
ſtellungen jeder Art auf Porzellanmalerei werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Noch iſt's Zeit! Zum letztenmal. 


Meine vorzüglichen chemiſchen Streichriemen ſo wie meine neu er⸗ & 


fundenen prismatiſch⸗magnetiſchen Schärf⸗ Apparate find nur noch 
einige Tage im Gaſthof zum blauen Hirſch zu haben. 


J. P. Goldſchmidt, aus Berlin. 


Ganz beſonders empfiehlt 
die Tuchhandlung v. Julius Lichtheim u. Comp., 


auer Straße Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber, 
neue und geſchmackvolle Palitots, Beinkleider und 


Weſten, ſo wie „ breite Damen⸗Mäntelſtoffe, 


letztere ohne Beimiſchung von Baumwolle zu Preiſen von 1 Rthl. ab pro Elle. 


Aus Berlin! — 
Eleganten und billigen Damen⸗Putz, 
wirklich aus Berlin! 


findet man in ſchönſter Auswahl bis Sonnabend Abend, im Hauſe des Herrn 
8 Brach vogel, Riemerzeilen⸗Ecke, 2 Stiegen. 


riſche ſtarke Haſen 


2 Sgr. A. Seeliger jun., Wildhändler, 
Neumarkt Nr. 5, neben dem fliegenden Adler. 


geſchoſſene ſtarke Hafen, 


eſpickt verkaufe ich das Stück 13 S 
ge; s 
Lorenz, Wüldhändter, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


verkauſe ich gut geſpickt a 


Friſch 


r A 


— 2 


Gafthof- Verkauf LIE 
eifen. 


In einer Stadt „ Oberlauſitz, an 
der Poſtſtraße von Berlin nach Wien, dem 
tönigl. Zoll⸗ und Poſtamte gegenüber, iſt ein 
gut eingerichteter frequenter Gaſthof, mit ei⸗ 
nem ſchönen Tanzſaale, 12 größtentheils ta⸗ 
pezirten Zimmern und hinlänglicher Stallung 
verſehen, mit dem dabei befindlichen Inventa⸗ 
rium unter vortheilhaften Bedingungen für 
den Preis von 6000 Rthlr. ſofort zu verkau⸗ 
fen. Auf portofreie unter der Chiffre G. J. 
poste retante Görlitz, einzuſendende Anfragen 
wird die gewünſchte Auskunft umgehend er⸗ 
theilt werden. 


Verlorner Tabaksbeutel! 

Montag, ben 18. Novbr. c. iſt zu Neiſſe, 
in der Conditorei des Hrn. Sch minder ein 
Tabaksbeutel (Perlenarbeit) aus Verſehen in 
die Zafche eines fremden Mantels geſteckt wor: 
den. Da dieſer Beutel dem Eigenthümer ein 
theures Andenken iſt, ſo bittet derſelbe drin⸗ 
gend, beim Vorfinden, ihn an Herrn Schmin⸗ 
der nach Neiſſe zu ſenden. 


In einer der größten Städte Schleſiens iſt 
ein im beſten Betrieb ſtehendes Gold und 
Silberwaaren:geihäft nebſt ſämmtlichem dazu 
gehörigen Werkzeuge und Mobilien, ſo wie 
das reichhaltige Waarenlager zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende erfahren Näheres auf 
portofreie Briefe unter der Adreſſe B. 3.122, 
poste restante, Breslau. 


Knaben, 
welche die hieſigen Schulen beſuchen, fins 
den eine freundliche Aufnahme bei einer 
ſtillen Familie. Nähere Auskunft ertheilt 
die Droguerie- Handlung Grundmann 
Successores, Ohlauer Straße, dem Rau⸗ 
tenkranz gegenüber. na 


Friſche Starte Hafen, 


gut gefpidt à Stück 13 Sgr., empfiehlt: 
Beyer, Wildhändler. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 
Eine Schmiede 
auf dem Lande, 2 Meilen von Breslau, iſt 
ſofort auf mehrere Jahre zu verpachten; Nä⸗ 


heres bei Jeſte 
be e Nr. 6. 


Eine tüchtige Wirthſchafterin, 
mit guten Atteſten, die leſen und ſchreiben kann, 
ſowohl in der Kochkunſt als auch in den übri⸗ 
gen ihr zukommenden Geſchäften auf dem Lande 
erfahren iſt, wird nach außerhalb mit einem 
Gehalte von 50 Tha geſucht. Hierauf gte⸗ 
1 mögen ſich gefälligſt Dienſtag den 

. Dezember von 11 Uhr Vormittags bis 4 
Uhr Nachmittags im Hotel de Sileſie (Bres⸗ 
lau, Biſchofsſtraße) beim Portier melden. 


Friſche boͤhm. Faſanen 


ſo wie auch friſches Rehwild empfiehlt zu den 

billigſten Preiſen: Beyer, Wildhändler. 
Kupferſchmiedeſtr. 16, im Keller. 

u verkaufen 

ſteht Morgenau Nr. 9 ein breitfpuriger, ſehr 

leichter Plauwagen mit eiſernen Achſen, und 

ein breitſpuriger leichter Brettwagen, beide 

faſt neu. 


Eine Waſſermühle, 3 Meilen von Breslau, 
mit Wirthſchaftsgebäuden, Ackerland, guten 
Wieſen, Waldung, Torflager, Obftaarten, Vieh: 
beſtänden ꝛc. iſt ſofort für 3500 Rthl billig zu 
verkaufen. Tralles, vorm. Gutsbeſitzer., 

Schuhbrücke Nr. 23. 


893000008 08098090000 
Aus den Schafbeerden der & 


Güter Schönwald 

bei Roſenberg in Oberſchleſien gezüchtete, & 
circa 150 Stück Böcke und 1000 — 1200 

Stück ein⸗, zweir, drei⸗, vier⸗ und fünf; 4% 
jährige Hammel, offerirt zur geneigten & 
Beachtung mit dem Bemerken das be⸗ S 
treffende Wirthſchafts⸗Amt: daß ſowohl & 
© die Böcke als die Hammel von jetzt ab N 
Ebeſichtigt werden können & 
200000008 0000000000 


Neue Voll⸗Heringe, 
friſch und gut geräuchert, offerirt in ausge⸗ 
zeichneter Qualität das Stück 1½ und 1Y, 
Sgr. das Rauchherings⸗Geſchäft des 

A. Reiff, Altbüßerſtraße Nr. 50. 


— Zabme ſprechende grüne und 


graue Papageien 
ſind wieder neu angekommen und zu den frü⸗ 
heren billigen Preiſen zu haben: 
Naturalien⸗Handlung, Albrechtsſtr. Nr. 10. 


‚ Mniverfitdtd: Sternwarte. 


ns: Se. D i Zulkowt 
Hr. Geh. Reg.⸗Rath Gr. v. Ziet 
a. Schmellwitz. Fr. v. Debſchütz a. Pollent⸗ 
ſchine. Fr. v. Lipinski aus Jakobine. 
Kammer ⸗ Director v. Keltſch a. Oels. 
Oberamtm. Braune a. Nimkau. Hr. Conzert⸗ 
meiſter Sommer a. Petersburg. Hr. Secret. 
Schwinge aus Krolkwig. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Gutsbeſ. Peterſen aus 
Wultſchkau. H H. Kaufl. Warmuth a. Maltſch, 
Sello a. Kroſſen, Löding a. Rheydt, Benndorf, 
a. Greiz, Bore a. Berlin, Leidholdt a. Naum⸗ 
burg a. S., Großmann u. Buchhändler Ger⸗ 
ſchel a. Liegnig. Ho. Mechaniker Flamm u. 
Jomar aus Eſchweiler. — Hotel zum 
weißen Adler: HH. Gutsbeſ. Graf von 
Wartensleben aus Krippitz, von Frankenberg⸗ 
Lüttwitz a. Bielwieſe, v. Gellhorn a. Muſter⸗ 
nick. Hr. Bar. v. Sehert⸗Thoß aus Loſſen. 
DH. Hauptl. v. Jeetze u. Burow a. Karſchau. 
Fr. Gr. v. Röder a. Schreibersdorf. Fr. v. 
Frankenberg a. Wartenberg. Hr. Partic. v. 
Meier a. Ranſen. Hr Kaufm. Möller aus 
Rheydt. Hr. Parkic. Huberti aus Verviers. 


Ha. Director Grundmann aus Kattowitz. — 


Botel de Stleſie: Hr. Pfarrer Funky a. 
Bodland. Hr. Kaufm. Eichmann aus Prag 
kommend. Hr. Oberforſtmeiſter a. Aurich a. 
Pleß. Herr Partic. Baumert a. Berlin. — 
Hotel zum blauen Hieſch: HH. Gutsbeſ. 
Thiel a. Jauernick, Fordon a. Elend. Herr 
Oberamtm. Händler a. Stephansdorf. HH. 
Kaufl. Erdmannsdörffer a. Reichenbach, 2m 
a. Waldenburg. Hr. Handlungsdiener Bölke 
a. Berlin. Fr. Kaufm. Friedrich a. Liegnitz. 
DH. Oecon. Schöbel a. Rogau, Harter aus 
Baumgarten. — Deutſches Haus: Herr 
Kaufm. Metzig a. Löwenberg. Herr Offizier 
v. Buttlar a. Kaſſel. Hr. Gutsbeſ. Baron 
v. Noſtitz aus Danchwitz. — Zwei golden 


ro wen: HH. Kaufl. Hoffmann u. Galeweki 


u. Fabrikant Scheder a. Brieg. — Rauten⸗ 
teanz: Hd. Kaufmann Pache u. Rathsherr 
Bratke a Reichenbach. — Hotel de Saxe: 
HH. Apotheker Grünhagen und Major von 
Wengſtern a. Trebnitz Hr. Architekt Gün⸗ 
ther v. Rodland a. Königsberg. Hr. Kaufm. 
Herzog. — Königs⸗Krone: HH. Kaufleute 
Neugebauer aus Langenbielau, Bartſch aus 
Reichenbach, Hoffmann aus Schweidnitz. — 
Weißes Roß: Hr. Superintendent Jäkel a. 
Hirſchberg. Hr. Paſt. Roth aus Erdmanns⸗ 
dorf. Hr. Bürgermeiſter Müller a. Stroppen. 
Goldener Baum: HH. Kaufl. Apt aus 
Adelnau, Linde aus Glogau — Weiße 


St f K ö 2 
Si 321 ; 8. 8 Löwy a Oſtrom⸗ 
Privat⸗Logis. Taſchenſtraßze 17 
0 


Forſt⸗Secretair Böhm aus Ober⸗Gl. 928 — 
Hummerei 17: Hr. Dr. Cohnheim a. Liegnitz. 
Reuſcheſtraße 48: Hr. Kaufmann Hayn aus 
Leobſchütz. 


Wechsel- & Geld-Cours 
Breslau, den 28 November 1844. j 


Wechsel- Course. Bcelefe.] Geld. 
— — — 
Amsterdam in Cour . 2 Mor... 1397% 
Hamburg in Banco . . ja Vista) 1503 Er 
D 2 Mon.“ — 149 
Londen für 1 Pf. St . 3 Mon. 6 24 6. 33% 
Leipzig in Pr. Cour. . ji Vista“ — 
Das lt Messe = — 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien, . Hntak 2 Mol — 104 
Berlin). Zara is Vista 100% * 
Dita 2 Mo.“ — 99 s 
Geld - Course. 
Holland. Rand-Due sten 8 
Kaiserl. Dunstes — 95 
Friedriehad our 113 
Couled unn 111 ½ nr 
Polnisch Cout- at — . 
Polniseh Papier-Geld . .... 96573 — 
Wiener Ranco-Noten 3 18” Fi. 105 5 Fe 
Eostem- Course. L 
Staats-Schnldscheine 277 100 — 
Sechdl Pr. Shea 00 . 993, 93% 
Bresiauer Stadt Obligt. % 99 %8 — 
bite Gerechtigkoits- dt 4% 93 ? 
Grosshrra. Pos  Pfandbr- 1 1 10³ 
dito dito dito 3 A 1 — 97% 
Schlea. Pfandbr. Y- Ben 1 ' 995% . 
dito d to 12 A . pe 
alto Uitt B dien 100% | 4 — 103 % 
dito dito 300 R. 4 Si 
% dio 34h 99¼/ I — 
Dwconto - 1 425 — 


7 Thermometer 
27. Novbr. 1844. gef immeres, | dußeres. | feuchtes Sind. Gewolt 
5 7.0, I nlebrigen, 1% L 
N er, Sn 25 
Morgens 0 uhr. 28 1. 64 ＋ 3 1 1, o 19% 8] sem 
Morgens 0 ub. 1 814 5 (+ 3. 4 1 2 10 S „ 
Mittags 13 ub.“ 150 f + 38 1 3 po = Z 
Nachmitt. 3 Uhr.“ 1 1 DH 5 d+ 3, 6] 1, 2 Ile an 1 
Abends b uhr.] 1 50 5 10½ 3, 6 0, 63% © " 
Temperatur- Minimum + 3,0 Maximum + 3,8 Oder + 3, 0 


